$ 


1 
. 


Wollte, 


a OA 


n 
A 


1 
i 

t 

7 


è 


= Omata pocztowa uiszczona gotówką. 


fol und das Kabinett follte dann feine Solidarität mit feinen lichen auf das angebliche Staatswohl haben mit keiner Wim⸗ 
E lärungen auf eine andere Weiſe kundgehen. 
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Sejm, den gegen ihn ſo ungerechtfertigt vorgebrachten An⸗ 
Der Rücktritt des klagen gegenüber ſtehen wolle. 

2 Von einer Aenderung der Stellungsnahme der Regie⸗ 
Finanzminiſters Czechowicz. rung infolge der Annahme der Demiſſion des Finanzminiſters 
i kann keine Rede fein und wer die Tätigkeit der Regierung 
während der ganzen Zeit, wo fie am Ruder iſt, beobachtet hat, 
für den gibt es keinen Zweifel, daß die Regierung vor der 
zuſammen mit dem Finanzminiſter übernommenen Verant⸗ 


vR 
NÄSSE UND 
ERKÄLTUNG 


Wie wir bereits berichtet haben, hat der Finanzminiſter 
Czechowicz in einem Briefe an den Miniſterpräſidenten Bar- 
en 2e um ſeine Demiſſion übermittelt. Miniſterprä⸗ 

ent Bartel hat ſich mit Marſchall Pilſudſki ins Einverneh⸗ ; 1 
men geſetzt und dann das Geſuch dem Staatspräſidenten zur Nah vn peak pi titi 0 ſicht i d 
Annahme der Demiſſion vorgelegt. Minifterpräfident Bartel i Der Antrag, das ift ſelbſt dem politiſchen erſicht⸗ 
hat gleichzeitig als Leiter des Finanzminiſteriums den bishe⸗ lich, ift nicht aus ſachlichen Gründen, nicht zur Wahrung der 


dem Sejm durch die Verfaſſung gewährleiſteten Rechte, einge Schützen 


rigen Vizeminiſter dieſes Minſteriums Dr. Grodynſki als ein⸗ datok 1 ; A 

zigen Kandidaten vorgeſchlagen. Der Staatspräſident hat die 5 worden, nur als politiſche Mittel der Regierung etwas Sie die 

Demiſſion des Finanzminiſters angenommen und den Vize⸗ auszuwiſchen, ihr Schwierigkeiten een ASh welt- 

miniſter Dr. Grodynfki mit der Leitung des Finanzminiſte⸗ ‚mal im trüben Waſſer zu fiſchen. | 

tiums betraut. 0 : i Die Abgeordneten vergeſſen, daß die Zeiten aus der Bor- | beka unt 
Die Demiſſion des Finanzminiſters Czechowicz iſt auch maizeit für immer verſchwunden ſind und nicht ee billigsten 

politiſch eingeweihten Kreiſen ſehr plötzlich gekommen, da dürfen, wenn nicht Polen wieder an den Rand des Verder⸗ und halt- 

noch auf der Miniſterratſitzung die Solidarität des Kabinettes bens geführt werden ſoll. | = 

ey" | barsten > 


mit ihm beſonders betont wurde und nur beſprochen wurde, Miniſter Czechowiez kann ruhig der weiteren Entwick⸗ 
ob der Finanzminiſter in dem Ausſchuſſe in ſeinem eigenen lung entgegenſehen und es wäre nur zu wünſchen, daß alle 
Namen oder im Namen des Kabinettes ſprechen fol. Es Miniſter, gegen die Beſchuldigungen erhoben worden ſind, es 
wurde beſchloſſen, daß er in ſeinem eigenen Namen ſprechen! mit fo ruhigem Gewiſſen tun könnten. Die heute fo empfind⸗ 
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per gezuckt, als in demſelben Seim Anklagen gegen Kucharſti, 
Die der Regierung feindliche und ausländiſche Preffe hat die wohl begründeter und ſachlicher als die derzeitigen mwa- 
den Rücktritt des Finanzminiſters Czechowiez prompt mit der den, erhoben wurden. Damals wurden Tatſachen vorgebracht, 
Erklärung verſehen, daß das Kabinett den Miniſter fallen ge⸗ die noch heute ungeklärt find, damals war die Vergeudung, 
ſſen habe. Hierdurch wurde natürlich eine indirekte Verdäch⸗ bo bei der Zyrardower Affäre, nachgewieſen worden und 
tigung des verdienſtvollen Miniſters konſtruiert, da man doch dieſelben Mitglieder des Sejm, die damals, als ſich um einen 
die aus demagogiſchen, politiſchen Gründen vorgebrachte An⸗ aus ihrer Mitte handelte, die Stellung in den Anklagezuſtand 
klage des Miniſters jetzt dadurch als begründet anſehen verhindern wollten, ſpielen ſich heute wegen einer verſpäte⸗ 
è ten Vorlage 8 N 
„Kinanzminiſter Czechowiez kann an dem Wiederaufbau! Die derzeitige Regierung hat es nicht notwendig, aue de' 
lipen N 1 1 der finanziellen und wirtſchaft⸗ bel in Bewegung zu ſetzen, um die Anklage zu 1 
lichen Lage Polens und ſeiner Valuta einen großen Anteil denn der Verhandlung vor dem Staatsgerichtshofe kann i- 
ir ſich in Anſpruch nehmen. Unter feiner Verwaltung ifes le een uc umb wit ihm die ganze MEg mit van 
wichti ie Stabiliſier der Valuta zu⸗ À n EAE, i 
Sg 1 80 a 8 e M er er Bi Wir ſprechen nur Die Hoffnung ms, daß diejes een 
Ueberſchuß vorgelegt, ſein Hauptverdienſt iſt es, daß die Sta⸗ | des Sejm in dieſem verdienſtvollen Manne wink jo viel jit- 
biliſterungsanleihe zuſtande gekommen ift. Die Budgetüber⸗ terkeit aufgeſpeichert hat, daß es ihm bewegen TRIT ſeine 
ſchreitungen find immer nur auf Grund von Miniſterratsbe⸗ bewährte Arbeitskraft dem Staate zu entziehen. Vor kn 
ſchlüſſen und wie Miniſter Czechowiez im Ausſchuſſe erklärte, n wird ihn aber wohl ſein bekannter Patriotismus 
nur dann erfoglt, wenn es ſich um dringende Staatsnotwen⸗ bewahren. 
digkeiten handelte. | 
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ÜBERALL ZU VERLANGEN! 
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ACHTET AUF DIE FABRIKMARKE! 
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Der Antrag auf Stellung des Finanzminiſters Czecho⸗ e e CAE SA 

Dicz vor den Staatsgerichtshof, trotzdem die Regierung ſei⸗ i N ; 

nerzeit ertlärt hat, daß fie das Geſetz wegen Beſtätigung der 22 8 ; 4 2 | 

Nachtragskredite zuſammen mit den Rechnungsabſchlüſſen t acun ÈS mi CrS 

vorlegen werde, und der Sejm damals keinen Widerſpruch 

dagegen erhoben hat, iſt der beſte Beweis, daß dieſer Sejm s ö y > } 

ſich von der demagogiſchen Schlacke niemals befreien De i 

und daß er ſchon heute feine Ohnmacht ſieht und glaubt zum! 3e 13 è 

Schluſſe noch durch Reden zum Fenſter hinaus die günſtigeref : 

munen für eventuell kommende Wahlen hervorrufen zu Woͤrſchau, 9. März. Die Sitzung des Budgetausſchuſſes, bewegen würde. Man darf aber nicht die Augen davor jehlie- 

Hen. die auf 11 Uhr anberaumt war, wurde über Erſuchen des ßen, daß ich gezwungen war, in einer Ausnahmsperiode zu 
Marſchall Pilſudſti hat in ſeiner Rede im Budgetaus- BBW9l.⸗Klubs auf 12.30 Uhr verſchoben. Der Obmann er- arbeiten, daß im Jahre 1927-28 der Sejm ganz untätig 

ſchuſſe des Senates betont, daß es den Regierungsgegnern teilte gleich nach Eröffnung der Sitzung dem Finanzminiſter war, daß die Schaffung normaler Verhältniſſe der Zuſam⸗ 

nicht gelingen werde mit dem Loſungswort, daß öffentliche | Czechowicz das Wort, derſelbe erklärte, daß er ſich im Dem- menarbeit nicht von mir abgehängt hat und daß ich als Fi⸗ 


Helder durch die Regierung verſchleudert worden feien, in die miſſionsſtadium befinde und aus dieſem Grunde dem Wun- nanzminiſter den Weg zum Parlamente verſchloſſen hatte. 


Deffentlichteit zu treten. Und tatfächlich kann diefe Regierung | fde des Ausſchuſſes, die Miniſterratsbeſchlüſſe, auf die fid | Konnte ich unter dieſen Umſtänden die Verſchiebung, bis zur 
wohl für ſich den Namen der Regierung „der reinen Hände“ die verausgaben Summen, durch die das Budget überſchrit, geſetzmäßigen Beſtätigung der Kredite, der Frage der Er» 
anſpruchen und hat fie immer und jederzeit ihre Ausgaben | ten worden ijt, gründen, vorzulegen, nicht nachkommen tön- nährung des Militärs, der Beamtengehalte, der Invaliden 
verantworten können. Es ift die erſte Regierung, die über: ne. Dann gab der Miniſter folgende Erklärung ab: venten. und der Bedienung der ſtaatlichen Anleihen verur⸗ 
haupt dem Sejm Rechnungsabſchlüſſe vorlegte. | Geehrte Herren! Ich werde von Ihnen wegen Ueber- ſachen? Wäre es auch nicht von großem Nachteile, der 
Deshalb bedarf es einer großen Doſis von Mangel an ſchreitung des Budgets aus dem Jahre 1927-28 ohne vor- Vant Rolny, fei es für den Bau des Gdyniaer Hafens not- 
Verantwortungsgefühl und Gerechtigkeitsſinn, um derartige hergehende Zuſtimmung der geſetzgebenden Körperſchaften wendigen Kredite abzuſprechen? Meine Vorgänger waren 
magogiſche Anträge vorzubringen. Dieſer Vorgang wird bei angeklagt. Ich kann Ihnen nur erklären, daß ich meine ebenfalls nicht imſtande, die Budgetüberſchreitungen zu ver- 
den beſonneren Elementen der Bevölkerung nur noch die An- Rolle ds Finanzminifter als viel leichter empfinden würde, meiden, trotzdem ſie unter anderen Verhältniſſen arbeiteten 


ſicht beſtärten, daß der Sejm ſeine Rechte mißbraucht und noch wenn die Erlangung der Sanktion durch das Parlamnet vor und immer den Weg zum Sejm offen hatten. Sie waren 


nicht der Aufgabe gewachſen iſt, über derartige Rechte, wie ſie den Ausgaben mir möglich geweſen wäre. Das würde die aber für dieſelben machſichtig, trotzdem die damaligen Bud⸗ 
ihm die bisherige Verfaſſung verleiht, zu verfügen. Preſſionen auf das Finanzminiſterzum ſeitens der anderen getüberſchreitungen die Budgetdefizite erhöhten. Warum wols 

Miniſter Czechowiez erklärte, daß ihm zur Demiſſion Reſſorts verringern, dies würde auch im Intereſſe unſerer len fie jetzt rückſichtslos ſein, trotzdem ich im Jahre 1927.28 
einzig und allein der Gedanke bewogen hat, daß er nicht wirtſchaftlichen Entwicklung liegen, wenn die Zuſammenar⸗ das Budget mit einem Ueberſchuſſe von 214 Millionen Zloty 
als Miniſter, ſondern als freier Mann, als Mitglied dieſes beit der Regierung und des Sejm ſich im normalen Geleiſe abſchloß und während meiner ganzen Amtstätigkeit Budget- 
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ſchnitten hat. Die obige Argumentierung habe ich nicht darum 


anklagt und dabei nicht damit gerechnet haben, daß ich in 


Seite 2 „Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


erſparniſſe von über 500 Millionen Zloty aufweiſen kann, Generalſekretär dieſen Bericht und die Reſolution ſamt 1—— —— 


ohne daß ich deswegen die Steuerſätze erhöht hätte? Ich] Dokumenten, die ſich auf dieſe Frage beziehen, dem Vor⸗ 
habe das Staatsvermögen um 2 Milliarden erhöht. Sie ſitzenden der beratenden techniſchen Kommiſſion für die Fra- 
behaupten, und dies ift ihr Hauptargument, daß der Finanz- | gen des Verkehrs und des Tranſits überſandt. 

miniſter verpflichtet geweſen ſei, von der Regierung die un⸗ In der dem Generalſekretär zugeſchickten Antwort un- 
bedingte Reſpektierung der Rechte des Parlamentes auf dem terſtreicht der Vorſitzende der erwähnten Kommiſſion die Tat⸗ 
Gebiete des Budgetrechtes zu verlangen und wenn er be- ſache, daß er in Uebereinſtimmung mit dem Vorſitzenden der 


verlangen vom Finanzminiſter, daß er fih zu dem Grund- Verkehrs⸗ und Tranſitorganiſation die einleitende 
ſatze bekenne „Fiat juſtitia, pereat mundus“ und denſelben der betreffenden Akten in Angriff genommen hat, um die 
über alle ſtaatlichen Intereſſen ſtelle. Wenn ich mich auch Möglichkeit zu erhalten, der Kommiſſion auf deren Seſſion 
auf den formellen Standpunkt ſtellen könnte und . erſten Anträge über die Prozedurfrage vorzulegen. 
würde, ſo würde ich mich doch in einem Widerſpruche mit den 

Erforderniſſen des Lebens befinden und hätte nicht das Ziel, 
das mir als Finanzminiſter vorleuchten muß, erreichen kön⸗ 
nen. Dieſes Ziel war die Ordnung der ſtaatlichen Finanzen. 


5 


Unterredung mit Chamberlain. 
London, 9. März. ? 


Poltit, fie war nicht ohne Erfolg und diefe Ueberzeugung ı Benminifter Chamberlain. Unter Bezugnahme auf die ftar- 
gewährt mir eine innere Befriedigung. Die Erlangung die⸗ ken Einwendungen der geſamten deutſchen Preſſe zu ſeiner 
fes höheren Lebenszweckes verdanke ich einzig und allein dem Minderheitenrede im Völkerbundsrat erklärte Chamberlain, 
Marſchall Pilſudski. Wie könnt Ihr verlangen, daß ich ge⸗ daß es Dr. Streſemann und nicht er geweſen ſei, der ſich auf 
gen denſelben mit Mißtrauen hervortreten ſollte, wenn ſelbſt Artikel 19 bezogen habe. Da die Angelegenheit nach allen 


Ihnen das Gewiſſen verwehrt, dies zu tun? Sie haben be⸗ Seiten hin in ſehr freundſchaftlicher Weiſe erörtert worden 


hauptet, und Sie behaupten, daß nicht die Nichtvorlage des ſei, ans er, a eine allen Parteien befriedigende Löſung 
inanzgeſetzes für das Jahr 1927-28 die Haupturſache des möglich ſein werde. n r 
1 ei mich bilde. Die Oppoſition unterſtreicht Die Räumungsfrage ſei diesmal in Genf nicht berührt 
ebenfalls dieſen Umſtand und kann ich denſelben daher nicht worden, auch nicht in feinen privaten Beſprechungen mit 
mit Stillſchweigen umgehen. Es iſt für mich umverſtändlich | Stvefemann und Briand. Alle ſeien überzeugt, daß es im 
wie man, unter Androhung einer Unter⸗Anklageſtellung, Augenblick nicht möglich ſei irgend welche Fortſchritte zu er⸗ 
von enem Finanzminiſter verlangen könne, daß er einen il⸗ zielen. Es könne nichts getan werden, bis nicht die Finanz⸗ 
loyalen Schritt gegen die Regierung begehe und den Entwurf | ſachverſtändigen in Paris zu irgend welchen Beſchküſſen ge- 
über die Nachtragskredite im eigenen Namen einbringe und kommen ſeien. Die britiſche Politik bleibe die gleiche, wie er 
fi) dadurch in Gegenſatz zum Miniſterpräſidenten fege, der fie im Unterhaus dargelegt habe. Zu den engliſch-ruſſſſchen 
die Vorlage, wie aus feiner Erklärung hervorgeht, von der Beziehungen insbeſondere im Hinblick auf die bevorſtehende 
Vorlage der Rechnungsabſchlüſſe abhängig gemacht hat. Entſendung einer engliſchen Induſtrieabordnung nach Mos- 
Verſtändlich wäre hingegen das Verlangen, daß der 61 kau erklärte Chamberlain, die diplomatiſchen Beziehungen 
nanzminiſter die Vorlage beſchleurige, e Hen e das und der Handelsaustauſch zwiſchen zwei Ländern ſeien ganz 
nicht erreichen bönne, feine Demiſſion gebe. Da ich mich im verſchiedene Dinge. Die britiſche Regierung ſolle den Handel 
Stan der Demiſſion befinde, kann ich nicht darüber ſpre⸗ jede mögliche Hilfe und Unterſtützung gewähren, müſſe es 
chen, welche Stimmungen und Standpunkte in dieſer Frage aber dem privaten Unternehmergeiſt überlaſſen, zu urteilen, 
im Shobe der Regierung vertreten waren, als id) aber den ws der geplante Handelsaustauſch irgend welche Gefahren in 
Beſchluß vom 5. Dezember v. J. zur Kenntnis genommen 
habe, die Erklärung in dieſer Angelegenheit des Miniſterprä⸗ 


Für jeden Haushalt 


merkt haben ſollte, daß dieſen Rechten, und ſei es auch nur; ſtändigen Kommiſſion für die Binnenſchiffahrt dem Bor- | 


formell, die geringſte Einſchränkung drohen follte, unverzüg⸗ſitzenden der ſtändigen Kommiſſion für die Eiſenbahntrans⸗ 
lich feine Demiſſion geben ſollte. Mit anderen Worten, Gie | porte und dem Vorſitzenden der juriſtiſchen Kommiſſion der 
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! „Daily-Expreß“ veröffentlicht eine 
Meine Arbeit in dieſer Richtung war weit entfernt von jeder Unterredung ihres Genfer Sonderberichterſtatters mit Au- 


Nr. 67 


298 


unentbehrlich! 


Wasser in 7 Minuten zum kochen. 
Preis zł. 18° — 


1 elektrisches Bügeleisen: stets bereit, 
sauber und billig, Preis zł. 37’— 


— Auch alle anderen elektrischen Haushalt- 


im Verkaufsraum des 


1 elektrischer Tauchsieder: bringt ½% Liter 


Geräte zu günstigen Zahlungsbedingungen 3 


Elcktrizitätswerkes Bielsko-Biala 


Bielsko, ul. Batorego 13a. 


Geöffnet v. 8—12 u. 2—6. Telefon 1278 und 1696. 
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ECC 
ſich berge und ob es ſich lohne, ſie zu übernehmen. Der Han⸗ 
B mit Rußland hänge nicht von diplomatiſchen Beziehungen 
ab, wie ſich das bei den Vereinigten Staaten zeige. Was die 
Beſchuldigung der Sowjetregierung angehe, Großbritannien 
habe Rußland zu zerſtören verſucht und er fei perſönlich für 
dieſe Politit verantwortlich, ſo möchte er darauf hinweiſen, 
daß wenigſtens von fünf europäiſchen Ländern dieje Bohaup⸗ 
2 als vollkommen unbegründet zurückgewieſen worden 
eien. 

| Zum Schluß kam Chamberlain noch auf die engliſch⸗ 
ſameritaniſchen Beziehungen zu ſprechen, wobei er den Bes 
krichterſtatter zu der Erklärung ermächtigte, daß die Kardi⸗ 
nalpunkte der britiſchen Politik die Förderung und Pflege 
der engliſch-amevikaniſchen Beziehungen bleiben werden. Das 
gelte nicht nur für die gegenwärtige, ſondern auch für alle 
zukünftigen britiſchen Regierungen. 


ſidenten Bartel, mußte ich eine Konfliktsmöglichkeit in ee d 2 i j 
Angelegenheit für ausgeſchloſſen halten und ich konnte als Å 

Mitglied der Regierung in dieſer Angelegenheit nicht einen $ 

unerbittlicheren Standpunkt einehmen, als dies der Sejm 9 ; 


ſelbſt getan hat und das insbeſondere da ich mir als Punkt 
des Ehrgeizes die Durchführung einer ſeit langer Zeit vorbe⸗ 
reiteten 5 die 5 90 * von großer Be⸗ dem Rat. 

deutung ſein ſollte, wählte. beſchleunigte auch die Ar⸗ í $ 2 í ; } 
beien der Rechnungsabſchlüſſe und habe fie bereits der Ober- p oeei 9. März. Die heutige öffentliche Sitzung bes Böl- 
ſten Kontrollkammer übergeben. Ich muß meinerseits dem Lerbundsrates begann mit der Annahme des Berichtes Ba- 
Penner arb eben dg die Opposition dieſen Beſch luß leski über die Schaffung einer Radioſtation beim Völkerbund. 
der der Regierung keinen Termin vorgeſchrieben hat, ver zn; Der Nat trat ſodann in die Prüfung der zahlreichen 
geſſen hat und ohne vorhergehende Aenderung dieſes Be⸗ e e e ein, die aus dem deutſchen und pol- 
ſchluſſes zum Angriff übergegangen ift, wodurch fie die Mög: ! 5 . W ee pie are 
a ey EEE ER ZOT 5 Kt } ilte at mit, daß die 
e in ‘Dieter Angelegenheit dhgé deutſche und die polniſche Regierung SIA loser ae des 
oberſchleſiſchen Abkommens übereingekommen wären, in di⸗ 
rekte Verhandlungen einzutreten. Die Verhandlungen ſollen 


Die minderheitenbeſchwerden vor 


entwickelt, um die Unrichtigkeit des allzu rigoroſen Stand⸗ 
punktes in dieſer Angelegenheit zu beweiſen, da dieſer Stand⸗ 


punft mit den. gefunden Verhältmiſſen nicht im Einklang zu unter dem Vorſitz des Botſchafters Adatſchi unter Hinzuzie⸗ 


hung des Präſidenten Calonder ſtattfinden. Der Botſchafter 
ſchlug dem Rat ſodann vor, von einem Juriſtengutachten 
Kenntnis zu nehmen, nach dem die Zulaſſung von Kindern 
einer Atmoſphäre politiſcher Spannung arbeiten mußte, daß die Minderheitenſchulen in Oberſchleſien, die nicht die Min- 
ich den Weg zum Gejm verſchloſſen hatte und daß ich ohne derheitenſprache genügend beherrſchen, entgegen der Auffaſ⸗ 
dem Staat einen Schaden zuzufügen nicht die Eröffnung der ſung der polniſchen Regierung dennoch ſtatthaft ſei. Ferner 
Kredite verweigern konnte, die durch den Minijterrat be- erklärten die Juriſten, daß entgegen der Auffaſſung der pol- 
ſchloſſen worden find. Ich erſuche lediglich in dem Gutachten niſchen Regierung die Erziehungsberechtigten nicht verpflich; 
des Ausſchuſſes, wenn dasſelbe für mich ungünſtig ausfallen tet ſeien, perſönlich in der Anmeldung der Kinder zu den 
ſollte, zu bemerken, daß dieſes rückſichtsloſe Verfahren im Minderheitenſchulen zu erſcheinen, und deshalb auch nicht 
polniſchen Sejm das erſte Mal gegen einen Miniſter ange⸗ verpflichtet ſeien, die Erklärung über die Sprachenzugehörig⸗ 
wendet worden iſt, der das Glück erfahren hat, die polniſchen keit des Kindes perſönlich abzugeben. Jedoch ſollen die polni⸗ 
Finanzen zu ordnen, das Budget auszugleichen und die Va⸗ ſchen Behörden das Recht haben, die Erklärungen über die 
luta zu ſtabiliſieren. i Sprachenzugehörigkeit dahin zu prüfen, ob fie tatſächlich von 
8 ; den Erziehungsberechtigten ſtammen. a 

2 1 Adatſchi erſtattete ferner einen Bericht über die Be⸗ 
Die p olniſch⸗litauiſche Frage. gwerde ir Knappſchaftsoberſekretärs gegen Zwangsmaß⸗ 


Der Vorſitzende der Verkehrs- und Tranſitkommiſſion, nahmen polniſcher Schulbehörden und ſeine Entlaſſung. An⸗ 
dem der Generalſekretär des Völkerbundes am 21. Dezem- ; 
ber vg. Js. den Bericht und die Reſolution des Völkerbund Polenbundes in Deutſch-Oberſchleſien vor. 

rates vom 14. Dezember, die ſich auf „den gegenwärtigen i , x 
Stand der Verhandlungen zwiſchen Polen und Litauen“ be- Der Fall Ulitz vor dem Rat 
zogen, überreicht hatte, hat das Generalſekretariat davon in 
Kenntnis geſetzt, daß die Verkehrs und Tranſitkommiſſion 
ſich auf ihrer ördentlichen Seſſion, die am 15. März begin- 
nen wird, mit der Prüfung der Frage beſchäftigen wird, 
welche Prozedur zur Durchführung dieſer Reſolution des 
Rates in Anwendung gebracht werden ſoll. 


bringen ift. Ich beſtreite nicht, daß Sie auf dem rein formel- 
len Standpunkt ſtehend, mich wegen Budgetüberſchreitungen 


wird faft ausſchließlich von dem Fall Uli beherrſcht fein. Das 
Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und der 
polniſchen Abordnung iſt ein Austauſch von Erklärungen 
zwiſchen Dr. Streſemann und Zaleſki, der in dieſer Sitzung 
erfolgen ſoll. Die Erklärung Dr. Streſemanns, die drei 
Schreibmaſchinenſeiten lang iſt, legt den Standpunkt der 


ſchließend nahm der Rat die Prüfung dreier Beſchwerden pes | 


Genf, 9. März. Die heutige Vormittagsſitzung des Rates 


durchgeführt werden ſoll und daß der Vertreter Polens, die 
in der Oeffentlichkeit des Verfahrens liegende Garantie eben- 
ſo glaubt in Ausſicht ſtellen zu können, wie die Garantie da- 
für, daß es ſich nicht um ein Verfahren gegen Ulitz wegen fei- 
ner Eigenſchaft als Führer der Minderheiten handeln ſoll. 

: Wenn ich Wert auf diefe Feſtſtellung lege, fo tue ich das 
deshalb, weil die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit durch den 
Vertreter Polens ſelbſt ſchon in der Dezemberſitzung des Völ⸗ 
kerbundsrates auf die Angelegenheit gelenkt worden iſt, in 
dem er damals darauf hinwies, daß Ulitz unter Anklage ſtehe, 
und nur dank der ihm als Abgeordneten zum Schleſiſchen 
Sejm zuſtehenden Immunität auf freiem Fuß geblieben ſei. 
Wenn ein Einzelfall als der ſich der Fall Ulitz an und für ſich 
darſtellt in dieſer Weiſe vor dem Völkerbundsrat als befon- 
ders charakteriſtiſch hingeſtellt worden iſt, ſo ſtempelt ihm 
ſchon diefe Tatſache zu einer Angelegenheit, von beſonderem 
poitiſchen Intereſſe, deren Bedeutung über den Charakter 
ines Einzelfalles weit hinausgeht. Ich würdige durchaus den 
Grundſatz der Unabhängigkeit der Rechtspflege und habe 
Verſtändnis dafür, daß die Mitglieder des Rates jetzt nicht 


ohne weiteres in der Lage find, zu der gegen Ulitz erhobenen 


Beſchuldigung ſachlich Stellung zu nehmen. Aber daneben 
ſteht für die die Tatſache, daß die deutſche Minderheit ſelbſt 
die Verhaftung ihres Führers als einen bewußt gegen fie ge- 
führten Schlag auffaßt und dadurch in außerordentliche Er- 
regung verſetzt worden iſt. 

Angeſichts dieſer Tatſache kann ich die Angelegenheit 
durch die im Berich enthaltenen und die durch den Vertreter 
Polens abgegebenen Erklärungen nicht als endgültig erledigt 
anſehen. Da der Vertreter Polens ſelbſt geſagt hat, daß die 
Angelegenheit ausſchließlich von dem polniſchen Gerichtsbe⸗ 
hörden abhängt, iſt ein endgültiges Urteil darüber erſt mög⸗ 
lich, wenn nach Beendigung des Verfahrens ſich erwieſen hat, 
ob ſich die in den Erklärungen ausgeſprochenen Erwartungen 
tatſächlich erfüllt haben. 


ſprechen aber auch ohne ihm ausdrücklich zuzuſtimmen, vorbe⸗ 


Ich muß mir deshalb ohne den Bericht formell zu wider⸗ 


halten, nach Erledigung des Gerichtsverfahrens die nötigen⸗ 


falls auf die Angelegenheit vor dem Völkerbundsrat zurück- 


zukommen.“ 


Abſchluß der Ratstagung. 
Genf, 9. März. Die Tagung des Völkerbundsrates ift 


Der Rat hat bekanntlich auf feiner Sitzung vom 14. 
Dezember 1928 in Lugano nach einer Prüfung dieſer Frage, 
die auf ihre Tagesordnung unter der Bezeichnung „der ge- 
genwärtige Stand der Verhandlungen zwiſchen Polen und 


deutſchen Regierung zum Fall Ulitz dar und geht ſodann auf heute vormittag mit einer Geheimſitzung abgeſchloſſen worden, ir 


die Gründe ein, die die deutſche Abordnung veranlaſſen, ſich in der außer über die Einladung der ſpaniſchen Regierung, 
bei der Abſtimmung über den Bericht des Berichterſtatters im die nächſte Tagung in Madrid abzuhalten, nur eine Reihe 


y N Sti i thalten. 
Litauen“ geſetzt worden war, den Bericht und die Reſolu⸗ Rat der Stimme au eniya 


tion, die der Referent, der ſpaniſche Delegierte, ihm = 
breitet hatte, angenommen, Gemäß dieſer Reſolution hat J 


+ 


Strefemanns Erklärung vor dem Rat. 


Genf, 9. März. In der heutigen Sitzung des Völterbunds⸗ 
rates gab Dr. Streſemann zu dem Fall Uig folgende Erklä⸗ 
rung ab: ‚ i j ; IAES 
„Herr Präſident, in der Angelegenheit die uns beſchäftigt, 
habe ich Kenntnis genommen von den Erklärungen, die der 
Berichterſtatter in einem Bericht aufgenommen hat und eben⸗ 
jo von den Erklärungen, die wir ſoeben von den Vertretern 
Polens erhalten haben, Ich nehme danach an, daß der Pro- 
zeß gegen den Verwaltungsdirektor der Zentral des deutſchen 

Volksbundes in Kattowitz mit Sorgfalt 


Rat auf Grund der Feſtſtellung, daß die ihm vorgelegten 
Dokumente auf Hinderniſſe hinwieſen, auf die die Verkehrs 
freiheit angeblich ſtoße, zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes 
den Beſchluß gefaßt, in Uebereinſtimmung mit der üblichen 
Prozedur und unter Berufung auf die Nejolution der Ber- 
fammlung vom 9. Dezember 1920, der beratenden techni⸗ 
ſchen Kommifjion für Fragen des Verkehrs und des Tran⸗ 
ſits den Auftrag zu erteilen, dieſe Frage zu prüfen und ihm 
einen entſprechenden Bericht vorzulegen. 


Durch einen Brief vom 2. Dezember v. J. hat der 


\ 


verwaltungstechniſcher- und Haushaltsfragen behandelt wut- 
de. Es wird angenommen, daß der Rat einige Tage vor der 


Ratstagung in Madrid, als Ratsausſchuß, in San Sebaſtian 4 | 
eine Sonderſitzung abhalen wird. Den Porſitz bei der nächſten 


Ratstagung führt der japaniſche Botſchafter Adatſchi, der 
[auch die Einberufung des Ratsausſchuſſes in Händen hat. ` 


. Näcdhfte Ratstagung 
Madri 


Genf, 9. März. Der Völkerbundsrat hat in ſeiner Ge“ 


Anfang Juni in | 


Ka wrt am Sonnabend die Einladung des ſpaniſchen 


Botſchafters, die nächſte Ratstagung in Madrid abzuhalten, ! 
und Schnelligkeitangenommen. Die Tagung wird Anfang Juni ſtattfinden. 


ER 1 C u - TE a 


13 Hand aufs Herz! Haben Sie niemals 
Leine Dummheit begangen? Haben Sie in jeder 
Situation und zu jeder Zeit immer einen 
kühlen Kopf bewahrt, ift niemals das be⸗ 

rühmte Temperament mit Ihnen durch- 

gegangen, hat der Reflexmechanismus Ihres 
Nervenſyſtems immer fo prompt und ficher 
gearbeitet, als ob ihm das Hirn nach „reifer 
eberlegung“ erſt entſprechende Anweiſungen 

i gegeben hätte — — —?P 

1 Wo ift der Mann, der von fih zu behaup⸗ 

ten wagt, daß er immer richtig, niemals un- 

richtig — alfo dumm! — gehandelt hat? 
Mit den Dummheiten iſt es jo wie mit 


1 Der Mann, der unter der Normal-Uhr 
nach der Zeit. fragt. 


den Sägen. Es gibt keinen Menfchen, der nie- 
T mals gelogen hat — er braucht deshalb noch 
ange fein Lügner zu fein. Ein Lügner iſt, 
wer ftändig bewußt oder aus einem inneren 

rang heraus Unwahres jagt und verbreitet. 
Ein Dummkopf ift, wer auch in ſolchen 

7 Situationen das Unrichtige ſagt und tut, in 
2 enen die Mehrheit das Richtige tun würde. 
Aber wer ſich die kleinen geſelligen Lügen 
des Alltags zuſchulden kommen läßt, der iſt 
noch lange kein Lügner, und wer jene Dumm- 
3 des Alltags begeht, von welchen hier 
148 Rede ſein ſoll — den darf man noch 
einen Dummkopf ſchimpfen. Und nun haben 
wir Ihnen das Bekenntnis leicht gemacht: 
ie ſind garantiert kein Dummkopf; aber — 
Hand aufs Herz! — haben Sie niemals —? 

5 


Die kleinen Dummheiten des Alltags ſind 
unſchuldiger Natur, ſie ſchaden niemand und 
un niemandem weh, ſie werden in den aller⸗ 


6 Re da Mann, der mit dem Zündholz ins 
i zinfaß leuchtet, um nachzusehen, ob 
“N es leer ist 


fe ben Selen gar nicht bemerkt, und wenn 

erk rerden — du mein lieber Gott, 

's ijt dit i fo reich an kleinen Ausreden. 
inter mal die Nervoſität, mal das Tempo 
mierer Tage mal die Ferſtreußheit, mal das 
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wetter und mal die Schwiegermutter daran 
ſchuld geweſen. 

Wenn wir die Ausreden herzhaft prüfen, 
ſo kommen wir freilich darauf, daß ſie nur 
leere Worte find. Denn was iſt ſchon Ner- 
vofität oder Ferſtreutheit? Eine kleine 
Störung im Nervenſyſtem. Und was ift 
Dummheit, richtige, handgreifliche Dummheit? 
Nun — auch eine Störung, eine etwas größere 
zwar, aber immerhin — — die kleinen und 
großen Dummheiten ſind Brüche mit gleichen 
Nennern. Große Genies find, wie die Er- 
fahrung lehrt, nie weit vom Wahnſinn ent- 
fernt, und auch der klügſte Menſch hat irgend- 
wo fo einen kleinen Anſatz zum Dummkopf. 

W 


Wer eine Vaturgeſchichte der kleinen 
Dummheiten ſchreiben will, muß ſie in zwei 
große Gruppen einteilen. Es gibt 


bewußte und unbewußte Dummheiten. 


Die Bewußte wird dem, der fie begeht, 
zwar nicht als „Dummheit“ bewußt, aber er 
weiß immerhin, was er tut. Die Unbewußte 
aber iſt eine Sache der Nachläſſigkeit oder 
der Ferfahrenheit. Wenn ein Mann unter 
der Normaluhr ftehend nach der Seit fragt, 
dann iſt das eine unbewußte Dummheit, denn 


er weiß ſchließlich, was er tut; aber wenn 


einer in feinem „Düfel“ morgens mit der 
Friſierhaube auf dem Kopf ins Büro geht, ſo 
ſtellt er fih unbewußt dumm, denn er weiß 


„Borgen Sie mir bitte ein Streichholz!” 


ja nicht, — oder wir wollen 
annehmen, er wüßte es nicht —, 
daß jeine Toilette nicht ganz 
vorſchriftsmäßig iſt. 


Unſer Zeichner hat fih aus 
den täglichen Dummheiten 
einige hübſche Beiſpiele her» 
ausgeſucht. Da iſt einmal der 
ihon genannte Mann mit der 
Normaluhr. Bier gibt es 
natürlich zwei Möglichkeiten. 
Vielleicht weiß er wirklich 
nicht, daß über feinem Kopf 
die Normaluhr ſteht — dann 
hätte er aber aufpaſſen müſſen, 
denn ehe man einen eiligen 
Paſſanten mit ſeiner Frage 
beläſtigt, ſieht man ſich einmal 
um, ob es nicht noch eine 
andere Möglichkeit gibt, die 
genaue Feit zu erfahren. Oder 
aber — der Mann geht täg⸗ 
lich den gleichen Weg und 
ſieht die Normaluhr täglich mit 
Augen, ohne ſich bewußt zu 
werden, daß dieſe Uhr nur den 
einen Zweck erfüllt — ihm an= 
zugeben, wieviel Uhr es ift- 
Es gibt ſolche Seitgenoſſen. 
Sie ſehen und bemerken alles, \V 
aber ihr Geiſt reagiert nicht | N 
darauf. Sie find wie jener 3era 
ſtreute Profeſſor, der feine — 
eigenen Kinder danach fragt, 
wie ihr Dater heiße — — — 


Ein anderes Beiſpiel! Der 


Mann, der mit dem Fündholz ins Benainfap 


leuchtet, um zu ſehen, ob es leer iſt. Das i 
ein kitzliger Fall, denn er ſtreift an richtige 
Dummheit. Dielleicht iſt der eine oder andere 
geneigt, dieſes kleine Vergehen, das große 
Folgen haben kann, mit Unwiſſenheit zu ent- 
ſchuldigen. Aber — pardon! — kann es denn 
menſchen geben, die im Zeitalter des Autos 
nicht wiſſen, daß Benzin immerhin nicht un- 
verbrennbar iſt d. Und wenn es fo jemanden 


in ſolchen Fällen. 
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gäbe — wie käme er dazu, ſich um den In⸗ 
halt von Benzinfäſſern zu kümmern? Nein, 
der Mann, der dieſe tägliche Dummheit be⸗ 
geht, hat ſicherlich viel mit Benzin zu tun, 
er leuchtet nicht aus reiner Neugierde ins 
Faß, er muß wiſſen, ob noch etwas darin iſt, 
er weiß auch, daß das Seug brennt. Aber 
für ihn iſt das Streichholz jetzt nur eine Licht⸗ 
quelle. „Er denkt nicht ſo weit“ — heißt es 


Und da iſt noch ein komplizierter Fall: 
der Mann, der an der Salmiakflaſche riecht, 
um feſtzuſtellen, ob Salmiak drin ift. Bier 
müſſen wir alle die Leute um Verzeihung 
bitten, die ſchon einmal Salmiak in die Naſe 
bekommen haben, weil fie dachten, es ſei Eau 
de Cologne. Es gibt ja natürlich kaum eine 
andere Möglichkeit, zu erfahren, was in ſo 
einer Flaſche enthalten iſt: man muß daran 
riechen. Aber in dem Fall, den wir meinen, 
weiß der Mann, daß es eine Salmiak⸗Flaſche 
iſt. Und er will ſich nur vergewiſſern, ob es 
wirklich ſo iſt und ob nicht inzwiſchen jemand 
Honig hineingegoſſen hat. Wenn er überlegt 
handelt, wettet er 90 zu 10, daß er einen 
Erſtickungsanfall bekommt und weinen muß. 
Er wird alſo ſehr, ſehr vorſichtig daran 
ſchnuppern. Aber wer handelt in ſo kleinen 
Dingen überlegt! Ber mit der Flaſche! Iſt 
Salmiak drin? Eine kleine Ohnmacht — ja, 
es iſt wirklich Salmiak! Er hätte dieſe Ge⸗ 
wißheit billiger haben können! 

Ein Kapitel für fich find die höflichen 

Dummheiten. Der „gute Ton“ 
iſt ja auch für einen Großteil 

aller Lügen verantwortlich, die 

täglich verzapft werden, und 
von den täglichen Dummheiten 
kommen auch viele auf ſein 
Konto. Wenn zwei Leute fid 
mit unendlichen Höflich⸗ 
keitsfloskeln in die Straßen ⸗ 
bahn komplimentieren, wäh⸗ 
rend die Fahrgäſte ungeduldig 
nach der Uhr ſehen und der 
Schaffner vor Wut zerſpringt, 
ſo tun ſie zwar der Höflichkeit 
genüge, aber ſie begehen gleich- 
zeitig auch eine Dummheit. 
Die raſche Abwicklung des 
Verkehrs iſt wichtiger, als der 
ganze gute Ton. Es iſt die 
typiihe „unbewußte Dumm⸗ 
heit“, die hier begangen wird. 


Eine ausgemachte Dumme 
heit iſt es auch, wenn ſich einer 


„leit“, eine Transaktion, die 
man Tag für Tag überall be» 
obachten kann. Es wäre durch⸗ 
aus korrekt gehandelt, wenn 


„Bitte —“, „o bitte, nach Ihnen“, „aber bitte —“ usw. 


der Bittſteller am nächſten Tag bei feinem 
Partner vorſpräche, um ihm das Hölzchen 
wieder zurückzubringen. Aber von ſo einem 
Fall hat man noch nie etwas gehört. Der 
Mann „leiht“ fih das Streichhölzchen ſchon 
mit dem Bewußtſein aus, daß er es nie 
ng n wird. Da hätte er doch wahr- 
lich gleich ſagen können: Bitte geben Sie 
mir ein Streichholz — — - 


vom andern ein Streichhölzchen . 


Der Mann, der an der Flasche riecht, ob 
es wirklich — Salmiak ist. 


Soll man die „tägliche Dummheit“ be- 
kämpfen? Ich bin dagegen. Dem Manne, 
der ins Benzinfaß leuchtet, möge man ſein 
gemeingefährliches Handwerk legen Die 
anderen aber mögen tun und laſſen, was ſie 
wollen. Wie troftlos und öde wäre das Leben 


ohne das bißchen Würze der — täglichen 
Dummheit! 
\ Gerhard Stahl. 
Aus unseres 


An vielen Haus- und Wohnungstüren 
fieht man neben dem Klingelfnopj ein Schild, 
darauf ſteht i 
Klingel 

Der Beſitzer ift ein wohlwollender Mann, 
er will nicht, daß jemand -feinen Klingel- 
knopf für — einen Pfannkuchen hält. 


Neben den Bahnübergängen find Schilder 
angebracht mit folgender Aufſchrift: 


Ueberſchreiten verboten — 
wenn Schranke geſchloſſen 


Der heilige Bürokratius, den dies zum 
verfaſſer hat, bedenkt nicht, daß Menſchen, 
Tiere und Maſchinen, denen das mechaniſche 
Hindernis überwindlich erſcheint, vor ſeiner 
Tafel gewiß auch nicht zurückſchrecken werden. 


Es iſt auch abſurd, wenn in den Wagen 
der Berliner Untergrundbahn Aufſchriften 


angebracht ſind, nach welchen das Ausſteigen 


„auf freier Strecke“ bei hoher Strafe verboten 
iſt. Als ob es jemand nach einem Spazier- 
gang in den Tunnels gelüften würde. 


* 
Dumm iſt es, wenn an einem Rohbau 


das Schild 
N Bauftelle 


hängt. Die Perfonen werden doch in der 
Minderbeit ſein, die das Ding für eine 
ägyptifche Pyramide halten, \ 

* 


In einem Modefalon fah ich folgende 
Aufſchrift: „dieſes Originalmodell ſollte 
jede Dame tragen!“ 


; Roſenberg wurde vorgeſtern verhaftet. Roſenberg ſtammt aus Im Monat Februar 1929 fanden vier Sitzungen des Ge- 
Tarnow und ift feit etwa fünf Jahren in Bielitz. Er erteilte werbegerichtes der Stadt Kattowitz ſtatt, in welcher 40 Streit⸗ 


eine behördlich nicht erlaubte Sammlung e Auch 
i wi olitiſchen Angelegenheit iſt Roſenberg ver⸗ s 3 che 
EEE as ; Durch den Froft haben die Straßenleitungen ſtark gelit- ne 300 Kilogramm Heu im Werte von 105 Zloty geſtohlen. 


— 


als Winkeladvokat. Roſenberg war auch diejenige Perſon, zuſtande, 4 durch Verſäumnisurteil, 2 durch Anerkenntnisur⸗ Behütet kleine Kinder. Die zweijährige Anna Mierzwa 


2, Schmuggel 1, Landſtreicherei 24, Urkundenfälſchung 1, 


j 
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Straßenzüge den ganzen Tag über abgeſperrt werden. Zurzeit 
iſt man in der Innenſtadt mit dieſen Arbeiten beſchäftigt 


Um die Hebung der myslowitzer i 
5 re 9 5 Einſtellung pan perſonenzugen. und man kann jetzt viele Leute angereiht ſtehen ſehen, die auf 
. | Infolge großer Verkehrsſchwierigkeiten, die durch den Waſſer aus den Hydranten warten, Leider werden die Hya 


Nach der Umwandlung der Targowica in eine gemiſcht⸗ Schneefall verurſacht wurden, find ab Donnersta d itweiſe geöff N 
al H n e eee i ; D g, den 7. dranten nur zeitweiſe geöffnet, wo es doch beſſer wä \ 
wirtſchaftliche Geſellſchaft, an welche die Viehhändlerorgani: d. M. folgende Perſonenzüge auf folgenden Linien bis auf auf jeder Straße ein en fortwährend RE 


Erde liegenden Leitungsröhren vorgenommen werden müſſen. j 
| O ewo d E len. Nicht nur, daß der Stadt dadurch große Unkoſten entſtehen, 
8 auch die Einwohner müſſen ſehr darunter leiden, da ganze 


PR 


a5 


A 


* 


ſationen beteiligt ſind, hat ſich der Auftrieb auf der hieſi⸗ Widerruf eingeſtellt. einem ſtädtiſchen Bedienſ ie ür r Wal 
gen Targowica ſehr gehoben, ſodaß jetzt das umgekehrte Ver- Kattowitz Sosnowie— Strzemieszyce —Maczki—Szsza⸗ ſermangel ift 2 nn se je: 8 50 ; 
hältnis in bezug auf die Targowica in Sosnowitz eingetreten kowa und dieſelbe Rücktour. ſitzer, welche noch Waſſer in ihren Häusern f 55 Nach 1 
ift. Die letztere Targowica hat jetzt einen geringeren Auf: | Kattowitz Abfahrt 3.45, Maczki Ankunft 5.39. Waſſer nicht mehr abgeben obwohl der Sn 1 5 TA „ 
trieb zu verzeichnen. Der letzte Bericht verzeichnete ſchon Maczki Abfahrt 6.58, Kattowitz Ankunft 8.08. macht hat, daß er den Durchſchnitt der (chen bret Monat bei Y 
einen Wochenauftrieb von über 4000 Stück Vieh, während Kattowitz Abfahrt 10.50, Maczki Ankunft 12.49. der Waſſerzinszahlung berechnen will. Die Hau bester j 0 
ſonſt etwa 2500 Stück in Frage kamen. Wenn man auch Maczki Abfahrt 14.02, Kattowitz Ankunft 15,42. faber der Meinung, daß fie durch die Absperren des Wasser 7 
weiß, daß die augenblickliche Abſchlachtung von Vieh infolge Kattowitz Abfahrt 17.45, Szszakowa Ankunft 19.52. j weniger als den Durchſchnitt der letzten I Mon k 1 A 
fehlenden Futters in ſtärkerer Weiſe vorgenommen wird, fo | Szezakowa Abfahrt 22.28, Kattowitz Ankunft 0.34. Waſſer verbrauchen und daß ſie deshalb die ſes Baffet bezh. a 
ift immerhin ein gewaltiger Auftrieb an Vieh auf der Tar.“ Auf der Linie Kattowitz Sosnowie - ZabkowiceCzen⸗ | len müßten, was fie an Perſonen abgeben, in deren Säulen 4 


gowica eingetreten. Wie wir erfahren, beſchäftigt man ſich in ſtochau und dieſelbe Rücktour: kein Waſſer iſt. Man ſieht alſo, daß es nicht ſo leicht iſt, hier 


Myslowitz mit dem Gedanken, laufend größere Mengen ge⸗ Kattowitz Abfahrt 8.33, Zabkowice Ankunft 9.45. eine gute Löſun i $ ä t 113 
ſchlachteter Schweine nach Frankreich zu exportieren, wo- | Zabfawiċe Abfahrt 10.35, Kattowitz Ren, 11.47. eek daß 15 an tr Hi 2 7 . 
durch nicht nur der Auftrieb auf dem Myslowitzer Zentral Kattowitz Abfahrt 14.35, Zabtowice Ankunft 15.40. und bedient werden. Hr SET hi 
viehhof größer werden würde, ſondern auch das Schlachthaus Zabkowice Abfahrt 16.06, Kattowitz Ankunft 17.09. | Feuer. Am Donnerstag entſtand in der Hol trocke ia 
größere Beſchäftigung erhalten würde. (Zabkowice Abfahrt 7.45, Kattowitz Ankunft 8.49. kammer des Kreisgerichtsgefängniſſes in Kattomih ein Brand | 
Unter der rührigen Tätigkeit des neuen Bürgermeiſters, Czenſtochau Abfahrt 17.05, Kattowitz Ankunft 18.04. aus unbekannter Urſache. Die Feuerwehr Iofalifierte den 
Herrn Kareczewski, it alfo nicht nur die Finanznot der Tar- Kattowitz Abfahrt 18.20, Zabtowice Ankunft 19.25. Brand. Der Schaden ift noch nicht feſtgeſtellt 
gowica und damit der Stadt behoben worden, ſondern es Zabkowice Abfahrt 20.43, Kattowitz Ankunft 21.41. N Ermittelte Diebe. In Verbindung mit dem Diebſtahl bei 
ſcheint, daß der neue Bürgermeiſter die Stadt einer guten. Kattowitz Abfahrt 22.15, Zabkowice Ankunft 23.36. der Firma Heinzel und Co. wurden nach durchgeführter Un- 
Zukunft entgegenführen wird, obwohl verſchiedene Perſonen Der Durchgangswaggon Kattowitz —Warſchau verkehrt terſuchung ein gewiſſer Kaſimir K. aus Kattowitz und Tho⸗ 
vor feinem Amtsantritt behauptete hatten, daß „der junge mit dem von Kattowitz um 13.32, in Warſchau um 21.18 an- mas B. aus Domb des Diebſtahls überführt. Der erſtere 
Mann die Sache auch nicht werfen werde“. Bürgermeiſter kommenden Zug. Were wurde dem Gerichtsgefängnis übergeſtellt. 
Karczewski hat dieſer Tage in Wien in Gemeinſchaft mit ei⸗ he Sacharin geſchmuggelt. Auf der Fahrt zwiſchen Katto- 


witz und Kraukau wurden zwei elegant gekleidete Damen von 


i EN i N 2 2 5 S l N 
BUN DL N ETDAN EE AEE Gewinnlifte der 18. Polniſchen Staat- Zollbeamten beobachtet und in Krakau verhaftet, weil fie 30 


Beſprechungen mit den dort weilenden franzöſiſchen Groß: i 
händler über dieſe Frage geführt. 7 pij lichen Rlafjenlotterie. Kilogramm Sacharin, aus Deutſchland geſchmuggelt, mit ſich 
Es kommt ferner hinzu; daß auch Italien ein Intereſſe Dritter Ziehungstag. führten. Die Ware wurde beſchlagnahmt. Ueberdies haben die 
55 (Ohne Gewähr.) Schmugglerinnen eine Strafe von 10.000 Zloty zu bezahlen. 


an polniſchen Schweinen Hat, jedoch lediglich an Fettſchwei⸗ 
nen. Auch hier könnte die Myslowitzer Targowica als Lie⸗ 20.000 Zloty: Nummer 12.613, 170.199. Neue Mütterberatungsſtelle. Infolge der großen Inan⸗ 


ferant auftreten. Wie wir hören, ſind auch hier Verhand: | 10.000 Zloty: Nummer 15.260, 56.509, 67.289, 121.298. ſpruchnahme der in Groğ-Kattowig beſtehenden ſechs Mütter⸗ 
lungen im Gange. Es dürfte dieſe Frage jedoch ſchwerer zu 5000 Zloty: Nummer 3832, 13.853, 72.526, 96.787, beratungsſtellen, die für den Verkehr unzureichend waren, 
realiſieren fein, da ja in Polen hauptſächlich nur Fleiſch⸗ 108.114, 173.442. beabſichtigt“ das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt in Kattowitz, auch 
ſchweine produziert werden. Die Zucht von Fettſchweinen iſt 3000 Zloty: Nummer 33.169, 42.342, 54.861, 71.435, in der Gemeinde Brynow eine Mütterberatungsſtelle zu er- 
für den Landwirt inſofern etwas ſchwierig, als ihm das Ka- 75.911, 86.037, 114.563. j öffne N 

pital zu dieſer Zucht fehlt. Der Landwirt will ſchnell einen 2000 Zloty: Nummer 32.727, 37.300, 42.627, 50.174, 8 

Umſatz haben, während doch die Aufzucht eines Fettſchweines Be 5 10 71 7 i 123.943, 136.057, ftönigshütte. 8 

längere Zeit in Anſpruch nimmt. Hier ſpielt aljo die Kapi⸗ 154.029, 156.751, 161.376, 167.300. ; x 855 

talfrage je Rolle: Gelingt es, die maßgebenden Kreiſe zu 1000 Zloty: Nummer 7706, 15.856, 20.452, 376 Der Magijtrat unterſtützt Mieter und 
einer Finanzierung, der Erzeugung von Fettſchweinen zu ge⸗ 52.643, 54.890, 73.316, 77.792, 83.056, 96.720, 122 ; 
winnen, was nur durch Kredite erfolgen könnte, jo dürfte 140.692. Die Hauptwaſſerleitung, die durch den ſtarten Froſt be- 
für die polniſche Landwixtſchaft eine gute Abſatzmöglichkeit 600 Zloty: Nummer 4123, 7485, 17.751, 18.311, 25.268, ſchädigt wurde, iſt durch das Stadtbauamt unter Hinzuzie⸗ 
beſtehen und die Myslowitzer Targowica könnte, wöchentlich 28.605, 3.2581, 34.689, 36.144, 59.320, 67.713, 74.626, 76.772, hung privater Arbeitskräfte repariert worden. 


mehr als 10.000 Stück Schweine exportieren. Das würde auch | 
für die geſamte Wojewodſchaft einen Erfolg erbringen. 


— . — 


131.130, 131.580, 134.685, 137.215, 154.450, 162.302, 173.492. ſchwerden ein, daß die Auftauarbeiten durch einige Hausbe⸗ 
N dd i ſitzer nur läſſig durchgeführt werden. Aus dieſem Grunde 
; ſieht ſich der Magiſtrat veranlaßt an die betreffenden Haus⸗ 


EEE e eee ee eee beſitzer einen Appell zu richten, die Waſſerleitungen bald in 


Bielitz. Wer an Beleuchtung ſpart, der ſpart an falſcher Stelle, denn Ordnung zu bringen. Die Baupolizei hat die Anweiſung er- 
Die Vorführung des Propagandafilms gutes helles Licht ift guter Arbeit Quelle. Elektrizitätswert halten ohne Rückſicht einzuſchreiten und gegebenenfalls die 

e der Stadt Bielitz. Bielitz⸗Biala. Ausbeſſerung auf Koſten der Hausbeſitzer vorzunehmen. 
in EETA e SER eee eee, Der Magiſtrat zeigt ein Entgegenkommen jenen Haus⸗ 


Wie es der Oeffentlichkeit bereits bekannt iſt, PE 
Ì Fi der Lan ĵi 9 ſu⸗ 

5 5 ne eee ae Stadt von der Miſzkiewica erſtattete im hieſigen Polizeitommiſſarat der Schäden beſitzen. Für die ärmeren Hausbeſitzer hat der 
Bielitz jowie für die Touriſtik vevanſtaltet werden. die Anzeige, daß ihm der Vermittler Franz Brzezina, jetzt Magiſtrat bereits einen Kredit von 25.000 gl. zur Verfügung 
Eine Warſchauer Filmgeſellſchaft hat die Aufgabe über | wohnhaft in Biala, eine Anleihe in der Bank Rolnicze aus⸗geſtellt der ohne Verzinſung abgegeben wird. Die Darlehen 
nommen die Aufnahmen durchzuführen. Vor etwa 14 Ta- arbeiten ſollte. Brzezina erhielt von B. 103 Zloty für gehabte find in feds Monatsraten, ab 1. Mai d. J. beginnend, zu⸗ 
gen wurde Bielig und Umgebung gefilmt. Die aufzunehmen⸗ pepeten: Außerdem gab B. dem Vermittler die notwendigen rückzuzahlen. Anträge auf Gewährung eines zinsloſen Dar⸗ 
den Gebiete konnten jedoch nicht alle aus den in Nr. 56 des Orundbuchauszüge und ſonſtige Dokumente, die er jetzt von tehen zur Beſeitigung der Schäden an der Waſſerleitung fön- 

Brzezina nicht zurückerhalten kann. Ein Büro, welches nen ſofort geſtellt werden. 


0 Tagblatt“ iitvatsvat Dr. 8 PA 2 
„Neues Schleſiſches Tagblatt“ durch Herrn Magiſtratsra Brzezina in Bielitz hatte, wurde auf Anweiſung der Polizei: j 21 Familien denen die Wintervorräte durch Ueberſchwem⸗ 


i A. H å Wen i J auf 
,,, ne Bilder im direktion aufgelöst. Gegen Brzezina liegen noch mehrere An- mung von Waſſer vernichtet wurden, erhielten 140 Zentner 
Stadtkino bei ausverkauftem Haus gezeigt. Die aufgenom⸗ zeigen von mehreren Geſchädigten vor. Deshalb wird vor Kartoffel aus den Vorräten des Magiſtrates. 

menen Anſichten find glücklich gewählt. Von der Pracht der dieſem Vermittler gewarnt. 

heimiſchen Berge, die wir auf der Leinwand ſahen, waren N 

die Teilnehmer begeiſtert. Die Sprungſchanze, den Rodel- Rattowit. 

weg bevölkerten viele Sportler. Der Eislaufplatz bot ein! Die Derkehrsfituation im Eiſenbahn⸗ 


j Taſchendiebſtähle. Der Fleiſcher Wilhelm Pragel aus 
Kochlowitz erſtattete die Anzeige, daß ihm während einer 
Autofahrt von Kattowitz nach Königshütte ein gewiſſer 
Ekhard S. aus Czerwionka eine Geldbörſe mit 450 Zloty ger 


buntes Bild. Unſere Eislaufkünſtler ſowie die kleinen Läu⸗ l direktionsbezirk A attowitz. obleni hal. | 


ee 1 eee e Mn Auen gefun Die Eiſenbahndirektion Kattowitz teilt mit: Die Ber- Im Reſtaurant Scharla-Szymanski wurden dem Arbei⸗ 
den und können als ſehr zufriedenſtellend bezeichnet werden. lehre enden im Bereiche der Direktion ift im allgemeinen ter Julius Meiſter durch einen gewiſſen Roman T. aus Kö- 


i A Bieli m Mo- tigung der Schneemaſſen ein. Oeſterreich und die Tſchechoſlo⸗ mit Kette geſtohlen. 
e bes eee Tiel A j wakei nehmen bereits ankommende Züge aus Schleſien, wenn 
iſtriert. itiſ gehen 1, Oeffentliche Ruheſtöru m. 2 k u 
r u A Waggon und die Verladung gehen ziemlich normal vor ſich. Geldbetrag von 50 Zloty geſtohlen hat. 
; Lublinig. ; 
Gelddiebſtahl. Frau Pauline Maciejowski aus Lubli- 


Feuer 8, Sepuelle Vergehen 2, Körperverletzung 15, Cin- 


bruchsdiebſtähle 15, Taſchendiebſtähle 3, Feld: und Wald⸗ BR * 
Die Tätigkeit des . nig erſtattete die Anzeige, daß ihr ein gewiſſer Konrad S. 


diebſtähle 7, Diebſtähle 51, Betrug, 8, Erpreſſung 1, Ver⸗ 


untreuung 8, Hehlerei 4, Wilddiebevei 13, gegen Sanitäts⸗ tes der Stadt ſtattowitz 


aus Olszy, Kreis Lublinitz, 500 Zloty und 16 deutſche 


vorſchriften 15, gegen Handelsvorſchriften 8, gegen Eichvor⸗ Im Februar 1929 fanden ſieben Sitzungen und drei Be- Reichsmark geſtohlen habe. Im Laufe der Unterſuchung war i 
ſchriften 1, Unglücksfälle 6, davon 1 tödlich, Meldevoridvif-| ſichtigungstermine des hiefigen Mietseinigungsamtes ftatt. In S. geſtändig, den Diebſtahl ausgeführt zu haben. Er wurde 


37 Fragen wurden Urteile gefällt, während in einer Streit⸗ verhaftet und dem Gericht in Lublinitz überſtellt. 


jahe ein Vergleich zuſtande kam. 51 neue Fragen waren an= | Kindesweglegung. Im Warteſaal des Bahnhofes in 
gemeldet worden. r 


ten 25, Trunkenheit 2, Deſertion 2, unbefugtes Waffentragen 
2, verſchiedene Vergehen 200. Im ganzen wurden 425 Ver- 
gehen und Uebertretungen regiſtriert, wovon 406 erruiert 
wurden. Verhaftet wurden 35 männliche und 15 weibliche 


2 FREIE nn; 
e hierorts bekannte Polniſch⸗Lehrer A Die Tätigkeit des Gewerbegerichtes. 


- ſchau, ihr uneheliches Kind liegen gelaſſen. Der Vorfall wur⸗ 
de bemerkt und die unnatürliche Mutter feſtgenommen. 


nitz ſtahl ein gewiſſer Stanislaus W. dem Joſef Serafin aus 


Polniſchunterricht und beſtritt auch feinen Lebensunterhalt ſachen zur Erledigung kamen. In 12 Fällen kam ein Vergleich] Die Anzeige wurde erſtattet. 1 


welche in der hieſigen Polizeiaffäre eine gewiſſe Rolle ſpielte, teil, 7 durch letztes Urteil, in 8 Fällen kamen die Streitfälle in Woſchnit fiel auf einen glühenden eifetnen Ofen und er⸗ 


indem er durch Veröffentlichung von Artikeln in einigen zn anderer Weiſe zur Austragung. Im Monat Februar wur⸗ litt erhebliche Brandwunden. Am nöächſten Tage ſtarb das 
? 7960 p 


itungen ſowie Anzeigen bei den Behörden verſchiedene Pos den 34 neue Streitfälle eingebracht. ] - f ie 
e denunzierte. Roſenberg wurde verhaftet, weil er N e I Mädchen infolge der Unachtſamkeit der Eltern. 95 R 
Es fehlten ihm Futtermittel. Dem Landwirt Franz 


Die Wajferkafamität in fd: towitz. Jakiſch aus Solarnia wurden aus der unverſchloſſenen Scheu“ 


ickelt. Die Verhaftung erfolgte auf Anweiſung der hieſigen 9 Ril 
in e ; i | ten, fo daß jetzt große Reparaturarbeiten an den in der | Der Dieb iſt unbekannt. N 
' f N, 


5 | 


32.376, S 
2991 Hausbeſitzer infolge der Waſſerſchäden I 


79.663, 85.532, 92.465, 95.137, 101.681, 109.777, 115.247, Bon feiten der Meiter laufen jedod beim Manian Ber 


Warnung vor einem Vermittler. Ein gewiſſer Herr B. beſitzern, die nicht die notwendigen Mittel zur Ausbeſſerung 


friedigend. Die Direktion ſtellt 12 Schneepflüge zur Beſei⸗ nigshütte eine Geldbörſe mit 8 Zloty ſowie eine Nickeluhr 3 


de Vergehen und Uebertretun: us Od Matoka Johann aus Myslowitz erſtattete die Anzeige, 
ee e ji 73 auch in ſchwächeren Maße, wieder an. Die Beiſtellung der daß ihm ein gewiſſer Stanislaus B. aus Königshütte den 


Liſowa hat die ledige Sofie W. aus Nazona, Bezirk Czenſto. 


Laſchendiebſtahl. Im Reſtaurant Schafarczyl in Lubli- 
Droniowiz, Kreis Lublinitz, aus der Rocktaſche 110 Blot. 


x 


R 


E] 


u 
4 


É 


ER 55 
EN 
1 


= 

i 
PA 

Bi 


4 
BR 
. 


X 
1 
g 


. 
“e g 
N 


N g 
a 


i 
8 


A 
E 


r i 


4 , k 


ſtellt werden, erſieht man aus dem etzt vorliegenden Etate. 


ſchäftigt die Chauffeen fahrbar zu halten. Nicht weniger als 


ige Mann ſchwer an dem Abbau aus ſeinem Amt. Die genommen. Agnes war ihm mehr geworden, als ſein Weib, war es, von dem dieſer Fetzen Papier 


als jie ihm, dicht bei ähm ſtehend, Kaffee einſchentte. Von 


»DWd.iebſter, ich ſagte Dir doch ſchon wiederholt“. wieder. Faſt laufend durcheilte er die Zimmer, blieb dann 


beſtellt fie zum Stelldichein. Das könnteſt Du willen. —“ Dann ſuchte er den Schlüſſel — fand ihn — öffnete die e ee 


alt zu werden.“ 


N N i TEA 
* # ? 
Nr. 67 „Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 5 
Mmyslo witz. gerne Generalverfammlung des Geſangvereins. Der Gejang: größert werden ſoll, daß anſtatt 40 Kranke im Jahre 1928- 
verein hält am Montag, den 11. März ſeine ordentliche Ge- 29 100 bis 140 Kranke im nächſten Haushaltsjahr dort auf- 


stadtverordnetenſitzung in Myslowitz neralverſammlung im Hotel Pleſſer Hof ab. Neben den zahl- genommen werden können. Außerdem bedarf dieſes Kran⸗ 
Die Stadtverordnetenſitzung am vergangenem Mittwoch! reich der Erledigung harrenden Sachen iſt die Wahl des erſten kenhaus neuer möderfler Ausrüſtung. Die perſönlichen und 


beſchäftigte ſich hauptſächlich mit der Beratung des Hause |Borfigenden, da Kantor Block eine Wiederwahl infolge Krank- fachlichen Ausgaben des Kreisausſchuſſes machen 14.63 Pro⸗ 


ee DR, pas wahr 1929.30, den wir bereits wieder- heit ablehnt, wohl die Wichtigfte. | zent des Gejamtbudgets aus“ Durch große Sparſamkeit und 
g 9 en haben, Eine größere Debatte entſtand hierbei nicht. Theateraufführung des Katholiſchen Geſellenvereins. Die Rationaliſterung hat fih das Vermögen des Kreiſes erhöht. 
5 Piotrowski von der P. P. S. bemän- am Mittwoch ſtattgefundene Generalprobe, des am Sonntag Es beträgt 3.126.429.92 Zloty, wobei der Wert der Kreis⸗ 
e ak 55 150 wenig ehr für Inveſtitionen abend zur Aufführung im Hotel Pleſſer Hof gelangenden | wege nicht einbegriffen iſt. Im Jahre 1928-29 hat ſich das 
len ei 3 A i f er giva ` ji zerwirklichung der vie- Stückes „Die letzten Tage von Pompeji” war von den Kin- Vermögen des Kreiſes um 628.000 Zloty erhöht. Der Kreis 
2 pläne, auf welche wir bereits hingewieſen haben, von dern ſehr zahlreich beſucht und hochbefriedigt kehrten fie heim. Schwientochlowitz iſt mit keinerlei Schulden behaftet. 
der Aufnahme einer Anleihe ab. Er beantragte die Gin- An Mühe und Arbeit hat der Verein nichts geſcheut, um unſe⸗ 5 dee ee ' 
fekung von 10.000 Zloty für den ‚Stadionneubau . 20.000 ren Mitbürgern ein Stück von großem Umfang und gehalt: | „„ ; pi i 
Zloty für das ſtädtiſche Krankenhaus und für ſoziale Zwecke vollem Inhalt vor Augen zu führen, Wie wir bereits berid- Tödlicher Unglückfal, Durch einen Güterzug in der 
eine Mehrausgabe von 20.000 Floh, welche Anträge aber teten, find die Kuliſſen von den Mitgliedern ſelbſt hergeſtellt Nähe der Andaluſtengeube wurde der Arbeiter Alois Pu- 
abgelehnt wurden. Ein Betrag von 500 Zloty für Unterſtüt⸗ worden. Um Koften zu ſparen, waren fleißige Hände am delko aus Scharley überfahren und auf der Stelle getötet. 
zung des Weſtmarkenvereins wurde geſtrichen. Ebenfalls ab⸗ Werk und ſtellten einen Teil der Garderobe ſelbſt her. bene - Unglücksfall. In der Bahnhoftshalle, in Schwientochlo⸗ 
gelehnt wurde die vorgeſehene Erhöhung des Strompreiſes | kann der Beſuch des Abends nur empfohlen werden. Der witz ſtürzte der 57-jährige Paul Mlpnawek jo unglücklich hin. 
von 5 Groſchen per Kilowattſtunde. Auch der Erhöhung der Reingewinn, welcher hoffentlich ein recht großer fein. wird, | daß der hinzugerufene Arzt die Einlieferung in das Spital 
Gebäudeſteuer wurde nicht zugeſtimmt. In dieſer Form fließt ausschließlich dem Fonds zur Einkleidung armer Erft- anordnet. | | 
. der e angenommen. kommunitanten zu. Die Eintrittskarten ſind im Vorverkauf! Ein Schmugglerauto gefaßt. Auf dem Grenzübergang 
ca 8. s 150 e BUCHE 1928-29 wurde noch ein Betrag in dem Zigarrengeſchäft von Wons zu haben. Die Karte für Poremba-Karl Emanuel wurde das Auto J. K. 181 ange⸗ 
on 68.364.50 Zloty nachbewilligt. t den erſten Platz koſtet 3.00 Zloty, für den zweiten Platz 2.00 | halten und kontrolliert. Durch die Reviſton wurden im Auto 
Der Feuerwehr widmete man dann einige Aufmerkſam⸗ Zloty und den dritten Platz 1.50 Zloty. ſeoerſteckt aufgefunden: 50 Kilogramm Sacharin, 63 Kilo Ra⸗ 
keit. Sie gebraucht eine neue Feuerſpritze, die 44.000 Zloty f Raubüberfall. Auf der Chauſſee zwiſchen Pleß und ſiermeſſer, 4 Kilo Feuerzeuge und 4 Kilo Karbidlampener⸗ 
koſtet. Die Verſicherungsanſtalt in Königshütte will hierfür HGoezalkowitz wurde der Nachtwächter Myſzora aus Pleß von | ſatzteile im Geſamtwerte von 6000 Zloty. Der Chauffeur des 
einen Kredit gewähren, wozu die Garantie der Stadt ge: zwei unbekannten Männern überfallen und blutig geſchlagen.] Autos und der unbekannte Beſitzer desſelben verſchwanden 
fordert wird. Die Stadtverorinetenverfammlung trat dem Die Urſache des Ueberfalles ift unbekannt. Die Polizei erhebt | während der Reviſion über die Grenze, nach Deutſchland. Das 
Beſchluß des Magiſtrates, die Garantie zu übernehmen, bei. eifrige Nachforſchungen, um die Täter zu faſſen Auto und die Waren ließen die Schmuggler im Stich. 
Zur Anſchaffung von Bekleidungsſtücken, Helmen, Schuhen. Kellerbrand. Im Keller des Beſſtzers Ziemann in Ple. Die Sprechſtunden des Kreisarztes. Das Büro des 
uſw. wurden die notwendigen Mittel bewilligt und die Mit- entſtand ein Feuer, deſſen Urſache bisher nicht bekannt tft. Die Kreisarztes und der Tuberkuloſenfürſorgeſtelle in Schwien⸗ 
glieder der Feuerwehr gegen Haftpflicht derſichert. Feuerwehr lokaliſterte den Brand. Zu bemerken wäre, daß tochlowitz befindet ſich nunmehr im Seitengebäude der Staro⸗ 
Die. eee e enen , fünifte, gener is biefem apre tti -iy : l ftoi, ulica Ks. Fida Nr. 1.“ Der Kreisarzt iſt täglich zwiſchen 
ſtähle auf der Targowica ergab nach den Ausführungen des Autozuſammenſtoß. Auf der Chauſſee Emanuelſegen — 9 bis 11 Uhr vormittags zu ſprechen. Die Tuberkuloſenfür⸗ 
die Anfrage beantwortenden Bürgermeiſters Karezewski, daß Oieſchewald ſtieß das Perſonenauto J. K. Nr. 5040 D einer ſorgeſtelle ijt täglich geöffnet. Aerztliche Unterſuchungen fin- 
wieder eine kleine Sache aufgebauſcht worden iſt. Es iſt eine Dresler PEENTE Auto Sl. 3215 zu- den jeden Mittwoch von 11 Uhr ab ftatt. a: 
Fuhre Brennholz im Werte pon, 300 Slot geſtahlen worden, OMen" Das erſtere Muto unde erheblich beſchädigt, das Heſchäftsladeneinbruch. Unbekannte Diebe haben die 
weswegen drei Wächter, die dabei nicht ganz unbeteiligt wa⸗ zweite kam mit geringem Schaden davon. Die Paſſagiere Schaufenſterſcheibe im Laden des Kaufmannes Roman Ma- 
ven, entlaſſen worden ſind. Als dringliche Vorlagen gelang⸗ erlitten keinen Schaden tul in Bismarckhütte auf der ul. Kratowska eingeſchlagen 
te noch der Antrag des Magiſtrates auf Bewilligung von . Selbſtmord. Der N Paul Klemezar aus und daraus 2 Dutzend Damenſeidenſtrümpfe, verſchiedene 
10000 Zloty für dſe Arbeitslosen und ebenfalls ein, Antrag | Som erhebe ſich en Dachboden de Haier. Die Ur. Trikotagen und 1 Dutzend Damenſtrümpfe geſtohlen. Durch 
des Magiſtrates auf Bewilligung von; 4800 Zloty zum AMn- ſache des Selbſtmordes liegt in Familienſtreitigkeiten ſowie die im Hauſe wohnende Mieterin Viktoria Gawlik wurden 
tauf eines Sanitätsautos zur Debatte. Die Anträge wurden einer begangenen Unterſchlagung. die Diebe verſcheucht. Der Geſamtſchaden beträgt 182.70 FI. 
angenommen. Der Direktor des ſtädtiſchen Elektrizitätswer⸗ W ' a — i 2 


kes wird zur techniſchen Meſſe nach Leipzig entſandt. Auch Schwientochlowitz. | i 


\ 


3 } Fafi | art 1 Staude. N 
hierfür wurden die Mittel bewilligt. ; ; 4 PR ET : | y . 

i Kram- und Viehmarkt. Am 21. März findet hierſelbſt ein Wichtig. zur enen gelen dag en be. ee e eines peoe der 
Kvam- wie Viehmarkt für Vieh aller Gattungen ſtatt. ſigen Gemeindeamt eine Beratungsſtelle für die Mitglieder ſchen Minderheitenfenufe in . si 
N der Bezirkskrankenkaſſe — frühere Ortskrankenkaſſe — er- gen ſeinen Willen aus dem Schuldienſt. Ueber 30 Jahre hat 
. 98 öffnet wurde. Das Büro befindet fih im Gemeindeamt, Zim- er die evangelische Schule, die jetztige Minderheitenſchule mit 
Wegeerhattung. 0 fl get. Ge Dat Ri wären de Daner feiner Unis 

. ² ,, .f, Bebe und Arhengiäteit Bee, [emie Die r 


Wir eee e ei Büro wird von den Krankentaſſenmitgliedern freudig epangeliſchen Bewohner des Dorfes und der Parochie War⸗ 


; SGA Anan ia S Ai begrüßt, nachdem ſie früher den weiten Weg bis nach Bis. 5 8 die katholiſche Bevölkerung von Stau⸗ 
Hecken werden kde Die de abnorme Witterung, wele weht gepen malien end Umgegenb Hat biefen endeten Mn. ob 1 2 
ger 


$ ur Zeit herrſcht noch gewaltiger. Der Kreis hat ungefähr 5 
3 A T ri EN lauteren Geſinnung geachtet und geehrt. Daß er ein tüch 


460 Kilometer Straße zu erhalten. Die Schneeverwehungen > 3 g tüchtig 
zu oe ſtellt 15 die e Ba EG Der Haushaltsplan des Rreifes. bass und Jugenderzieher war, erkannte auch die Schul⸗ 


forderungen. Täglich ſind Hunderte von Menſchen damit be⸗ Der Kreisausſchuß hat den Haushaltsplan des Kreiſes behörde voll und ganz an. Es bedurfte wohl keines beſſeren 
(für das Etatsjahr 1929.30 in Einnahmen und Ausgaben auf Beweiſes der Anertennung von Seiten der Regierung, als 
40.000 Zloty mußte die Kreiskaſſe bereits für die Arbeiten den Betrag von 3.163.000 Zloty feſtgeſetzt und zwar im or⸗ daß Hoinkis von dieſer vor kurzem mit einem höheren Orden 
zahlen und doch ift es nicht möglich alle Chauſſeen zu er⸗ dentlichen Präliminar auf 2.711.000 Zloty, im außerordent⸗ ausgezeichnet wurde. Wie beliebt der Scheidende war, davon 
halten, das Autos auch verkehren können. Vom 5. März ab lichen Präliminar auf 451.200 Zloty. An größeren Ausgaben zeugten am beſten die für ihn veranſtalteten Abſchiedsfeiern. 
ſieht ſich die Chauſſeeverwaltung daher genötigt, folgende ind vorgeſehen: 1.831.060 Zloty (57.89 Prozent des geſam⸗ it welcher Liebe die Kinder an ihrem Lehrer hingen, zeig⸗ 
Chauſſeen für den Autoverkehr zu ſperren: Pleß—Jawiſcho⸗ ten Budgets) für den Ausbau von Kreiswegen, 306.800 | te ſich am Tage der Verabſchiedung. Es waren wohl wenige 
wice, Pleß— Altberum, Pleß —Pawlowitz, PleßSchwarzwaſ⸗ Zloty für ſoziale und Wohlfahrtszwecke und 246.080 Zloty Augen, welche da trocken blieben. Die gleiche Verehrung kam 
fer, Warſchowitz— Borin. e e für öffentliche Geſundheit. Dieſe drei Quoten machen 75.37 zum Ausdruck, als die Elternſchaft dem Scheiden den einen 
Dagegen werden nachgenannte Chauſſeen⸗ weiterhin in Prozent des geſamten Budgets aus. Der Ausbau der Kreis-] Abend veranſtaltete. Schlicht und einfach waren die Worte, 
brauchbarem Zuſtande gehalten und zwar: Kattowitz —Biel⸗ wege iſt durch den größeren Verkehr, welcher jetzt vorhanden welche die Sprecher vorbrachten, aber ſie kamen vom deren 
sko, Kattowitz Teſchen, Nikolai Oswiecim, Myslowitz— ift; notwendig geworden. Die größeren Ausgaben für Ge- und gingen zu Herzen. Sein, Nachfolger iſt ein junger Lehrer 
Oswiecim. fh ſundheitsweſen find hauptſächlich durch Ausgaben für das aus der Teſchener Gegend. u 7 

> a . —— Kreiskrankenhaus in Scharley hervorgerufen, welches ver — een 
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15 n Daann fuhr Agnes lebhaft, mit ſieberhaften glänzenden Profeſſ or Richard Hartwig wußte nicht ob er den Namen 

. Der Brie 8 1 Augen fort: „Du ſitzeſt zu viel daheim, ſchreibſt und grübelſt "feines Weibes laut hinausgeſchrieen hatte. Er kniete noch 

“i Von Em Borg ft oe ae A zu viel. Tu mir den Gefallen und pachte das Feld neben immer vor der Kommode, ein weißes Briefblatt vor ſich. 
een eee en eee Jauſtizrats. Wir bekommen Obſt, Gemüſe, unſere geliebten Ganz lagſam — erſt nach mehrfachem Leſen hatte er begvif- 


Diurch die zarten Mullgardinen chien die Sonne, Blu: Blumen. Du kannſt nicht ſtändig inter den Büchern ſizen.,“ n, hatte ſein ſchmerzendes Hirn erfaßt was dort ſtand. Wie- 
men blühten im Heim des Profeffots, zierlich war der Frith. Wortlos ſtand der Profeſſor da. „Sie will mich ablenken“, der las er die Worte wie: „Unjer unendliches Bedauern — 
ſtückstiſch gedeckt. So war es am erſten Tage geweſen, und fiel ähm ein, „ſie will mich aus dem Hauſe haben. Sie hat ein felten, tüchtiger Mann — ſtarker Fieberanfall — Herz- 
noch heute ſorgte Frau Agnes dafür. Manche Sorgenfalte den Brief doch bekommen!“ Er übepdachte die ganze Zeit jei- ſchwäche — kückiſche . Verhängnis.“ Seine Finger verkrall⸗ 


hatte ihre Hand in den letzten Jahren won ihres lieben Ka“ ner Ehe. Seine junge Liebe war ein Sturmwind geweſen. ten ſich im Haar, in ſeiner Kehle würgte es zum Erſticken — 


ſein Herz ſein Herz ſchrie: Agnes! Jetzt hatte er 1 ie 1 
i „ vor ; beri : fein 
Trennung von feinem Sohn, der in ben N EN Faß e die Mutter ſeiner Kinder. Die Heißgeliebte und doch Leiden und Sterben gings. Die letzte ſüße Blüte welkte im 
ſuchte, hatte feinem Herzen eine tiefe Wunde geſchlagen. Fa t'ein beſter 2 und Kamerad. Wieviele Ehen hätten fie) Kranz des Lebens der einſt jo reich geprangty In heißer, 
hatte er ſich vor ſeiner Frau geſchämt, daß ihm das Schei- um ſich her mit Zank und Mißverſtehen enden ſehen. Wie ae a ferde Erde ruhte fein Stolz, ſeine e 
den fo nahe ging. Jetzt ſtand eine neue Wolke über feinem ſchnell waren die ſüßeſten, röteſten Liebesblüten verwelkt, er- ſein Glück. Er ſchuie auf wie ein wildes Tier. Kreiſchend 
Haupt. ee eee froren. — Sein Heim war mit Sonne erfüllt noch heute. — Gellend! Und dann packte es ihn! Wars denn denkbar — 
„Agnes“, der Profeſſor legte den Arm um ſein Weib, 900 * n 5 N nA N 198 1 . 65 9900 BO eee m 
Einige Tage Tpäter war der Profeſſor allein in der Woh- Aan N e * 
wem war der Brief, den Du am 16. Feber erhielteſt? Sprich) mung. Agnes weilte bei einer erkrankten Freundin. Erſt hatte . SB: i T A pae 
endlich — Du hörſt, ich weiß es“. „auch er ausgehen wollen, dann packte ſein alter Argwohn ihs hate ales, alles tange gewat piem e E be, ‚nie 
$ E a Wa der A 3 $ \ , vergolten, wie nur ; ennt. 
7 Sewiß, das tateſt Dul Du willſt kein Schreiben erhalten im Schlafgemach vor der Biedermeierkommode jtehen. In F f 
"haben, Aber ich glaube Dir niht. — Ich fah deutlich, dad — dieſem Erbſtück aus ihrem Paterhaus barg Agnes ihr Wert- e ee weigelt due wenn das Here 
T, Sie ſtrich mehrfach zärtlich über ſein ergrautes Haar vollſtes. Er machte ſich Vorwürfe, er zauderte. Noch nie Der Bri po der Brief Ay 10% fie Hatte einen Brief Her 
‚und fagte ſanft: i ee Oe akt Be ne ta A N raea ifihnlsberrfen inen i. 
In Deine alte Frau verliebt ſich niemand mehr und kommen — hatte ſchweige ſich beherrſchen können. 
„In ne alte Frau ch | In ihm war Grauen und tobende Verzweiflung. — Sein, 


meraden Stirn streicheln müſſen. Noch trug der geſunde, tä. Ohne Vedenben hatte er ſie, die er begehrte, an 


Paa 


a Er te ihr lange in das feine, bleiche Antlitz und zog Laden. Wie feine Hände zitterten — Was lag da? Seine Ä 3 A 
ſie ee, 8 „ 15 ' 5 Ti | Briefe, als Bräutigam, junger Gatte, von Amtsfahrten oder „Auf Wiederſehn in zwei Jahven!“ Laut lachte der Mann, 
Was ijt denn das hier? Deine ſchönen braunen Haare, Reifen nach Schottland, Dalmatien. O, entſchwundene ſelige daß es von den Wänden hart, verzweifelt wiederklang. „Ni, 
waren doch ſonſt an den Schläfen nicht weiß.“ h ; geit! Ihr Brautkvanz, Andenken an die Kinder, die erſten chard!“ Wo tam fie her? Das war ihre geſegnete Stimme — 
Die Frau lächelte. | Schühchen, die Einſegnungsſträuße — fo echt weibliche, in⸗ „Richard“. — 
Wir erleben manches, was wehtat, in den letzten Jahren. nige Erinnerungszeichen. Und da — da — was war das 2 Sie kniete vor ihm, das Haupt auf ſeinen Knien und 
Zudem find wir Großeltern, lieber Weggefelle. Da ift es Zeit ; Kr a 


Doch ein Brief, ein Brief vom 16. Februar! Er hatte ſich weinte — weinte — mit ihm. 
nicht getäuſchtl Er hatte recht gehabt. „Agnes — Agnes —. f 
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. nurmi wieder ftartberechtigt. 
ortna ri ten Nurmi, das finniſche Laufwunder, das fih wegen Nicht 
9 ſtartens den Zorn der amerikaniſchen Sportbehörde und eine 
. zugezogen hatte, wird demnächſt wieder an 
Die Rrakauer Ceata na Deutfchlamd richtervereinigung beim Verbande, die polniſchen Schieds-“ n Start gehen. Es wird bereits jetzt für eine am 17. d. M. 
ade ee (EBEN, PARSE e eee an Rd e D ea 
; ur a i „leitung zu betrauen. Dieſer Vorſchlag wurde jedoch wieder ame 5 hs ige: 
Wie aus Krakau mitgeteilt wird, wurde der dortige von der Sparta abgelehnt, ſo daß mangels an Zeit das Spiel mi, Ritola und Lermond treffen ſollen. 


Sportklub Legia vom Deutſchen Arbeiter- Lum- und Sport⸗ hochſtwahrſcheinlich vom Prager Klubkollegi bejebt wer⸗ 


bund für eine Tournee nach Deutſchland eingeladen. Die den dürfte 
Spiele ſollen im Juni ausgetragen werden und ſind Wett⸗ j Wie Erfolg eines deutſchen Boxers in 


ſpiele in Leipzig, Dvesden und Berlin in Ausſicht genommen. x A 8 x 1 
| Die polniſchen Skifahrer in Lathi Amerika. 
4 (Sinnland). Der nach den Vereinigten Staaten ausgewanderte Ber- 
Die Reiſe der polniſchen Eishockey⸗ i [liner Leichtgewichtler Walter Peters beſtritt vor einigen Ta- 


mannſchaft nach London abgeſagt. Die polniſchen Repräſentanten bei den Stimeiſderſchaf- 
Die polniſche Repräſentativmannſchaft ſollte in London ten . Finnland in Lathi Bronislaw Czech, Karl Szoſtak Kampf gegen den New⸗ Yorker Neger Ted Mofes. Das mit 
in nächſter Zeit zwei Eishockeyſpiele austragen. Durch die und der Reiſebegleiter und Delegierte des Polniſchen Ski⸗ großer Erbitterung über ſechs Runden gehende Treffen en- 
' , i l 9 ſech geh effen en 
pltzliche Erkrankung des Spitzenſpielers des A. 3. S. Ada, verbandes Herr Leijten find ohne beſondere Schwierigkeiten dete unentſchieden. 
mowski, der ſich anläßlich der Städteſpiele in Zakopane eine in Helſingfors angelangt, von wo aus ſie ſich wnmittelbor 
Erkältung zugezogen hat, aus welcher ſich jetzt eine Erivan- nach ee 5 9 1 8 — 
$u an Roſe e m hat, t der poln. Ei b h and dortſel r erite Tei 5s kombinierten 
die Spiele in e Fa Obwohl die Erkan. Laufes, der 18 tm-Sauf ftatt, an welchem der größte Teil der Neue Weltrekorde Martha Norelius. 
tung Adamowskis keine gefährliche ift, jo dürfte fie doch eine erſtklaſſigen kontinentalen Klaſſe teilnahm. Auch die Sieger Die amerikaniſche Weltrekordſchwimmerin Martha No- 
Behandlung von mehreren Woch enin Anſpruch nehmen. aus Zakopane und Holmenkollen waren anweſend. Den er- relius konnte vor kurzem zwei neue Weltrekorde aufſtellen. 
D e 18 km 3 de Pete an Ueber 220 Yards, beliebig, verbeſſerte ihren alten Weltrekord 
; zadſtuen (Norwegen) in der ausgez ichneten Zeit von 1:04.09 von 2: 40.6 auf 2: 35.8. Auch über 500 Yards konnte fie ihre 
Aus der polniſchen Liga. ein, den zweiten Platz beſetzte Bangli in 1:07.54, den fünf- | frühere Weltbeftleiftung a :32 in 6 y wee, 
Der Vorſtand der poln. Liga hat in feiner letzten Si- ten Platz der aus Zakopane bekannte Finne Jaervinen in bieten. 
gung beſchloſſen, fih an den Poln. Fußballverband um Ver⸗ I;: 9 — ee et. page Na 9 — ee 
ſchiebung des Tages des P. 3. P. N. vom 3. Mai auf den meunten Platz in 1: 10.48, Karl Szoſtak den elften Platz in 
18 —— — 8 3 wurde auch ai ps 1:12.52. Von der ungewöhnlich hohen und ausgeglichenen Das Tennisturnier in Monte Carlo. 
fen, für den 6. April eine außerordentliche Verſammlung der, Klaſſe zeugt die Tatſache, daß zwiſchen dem fünften und In Finale des Turnieres ſiegte Cohet gegen Morpurgo 
Liga einzuberufen, auf welcher die bei der Generalverjamm. neunten Läufer ein Zeitunterſchied von kaum 46 Sekunden 8:6, 6:4, 6:4. Dafür gewann Morpurgo mit Kehrling das 
lung des P. 8. P. N. beſchloſſenen, die Liga betreffenden beſtand. Die Zeiten Czechs und Szoſtaks find unter dieſen Herrendoppel gegen Halette⸗Worm 7:5, 6:4, 2:6, 7:9, 
Angelegenehiten in ihrer Auswirkung auf die einzelnen Ber. | Umſtänden als ausgezeichnete zu bezeichnen und die von 6:1. Im Dameneinzel gewann Miß Nuthall gegen Miß Be- 
eine beſprochen werden ſollen. ihnen beſetzten Plätze find ein neuer Beweis der hohen Klaſſe nett 7:5, 5:7, 6:4. Im Damendoppel ſiegten Miß Frey 
Außerdem hat der Vorſtand der Liga beſchloſſen, für die | unſerer Skifahrer. und Miß Morrice über Miß Sathertwaith und Miß Cowell 
Ligawettſpiele beſondere Programme herauszugeben, die bei e 4:6, 6:0, 654, 
allen Ligaſpielen in Polen verkauft werden folen. Dieſe w. 3 
Programme ſollen außer der Mannſchaftsaufſtellung auch die Eine zentralamerikanifche Olympiade. D int ti le Groß⸗c try- 
Befpredumg der jeweiligen Ligaſpiele und die Poſition der In Havanna fand eine Zuſammenkunft zwiſchen den er Internationale roß-country⸗ 
einzelnen Mannſchaften in der Ligatabelle enthalten. Sportvertretern der zentralamerikaniſchen Staaten von Ku⸗ Cauf in England. 
— — ba, Koſtariba, Kolumbia, Guatemala, Honduras, Nikaragua, Zum internationalen Querfeldeinlaufen der „6 Na⸗ 
2 F 2 Haiti, Mexiko, Dominica, Panama, Venezuela und Jamaika tionen“, das in dieſem Jahre offen für alle Nationen ausge- 
Der Streit um einen Schiedsrichter. unter dem Vorſitze des bubaniſchen Miniſters Martinez Orti ſchrieben wurde und als eine Art Europameiſterſchaft gedacht 
Für das am Sonntag zwiſchen der Hungaria, Budapeſt] ſtatt, in der der Vorſchlag Kubas verhandelt wurde, im Jahre ift, haben bisher neun Nationen, und zwar Frankreich, Eng- 
und Sparta, Prag ſtattfindende Fußballwettſpiel hatte die 1930 zentralamerikaniſche Spiele nach olympiſchem Muſter zu, land, Schottland, Irland, Wales, Belgien, Schweiz, Luxem⸗ 
Hungaria den Leipziger Schiedsrichter Fuchs vorgeſchlagen.] veranſtalten. Nach längerer Ausſpvache erklärten die Dele⸗ burg und Italien ihre Meldungen abgegeben. 
Nachdem jedoch der Verband mitteldeutſcher Fußballvereine gierten fih mit dieſem Plane einverſtanden. Die Spiele follen Der Lauf wird am 23. d. M. auf der Rennbahn von 
eine Entſendung feiner Schiedsrichter zu Spielen von Be- vom 24. Februar bis 16. März 1930 in Havanna ſtattfinden. Enghien ausgetragen werden. 
vufsmanſchaften ablehnt, beantragte die tſchechiſche Schieds- i — , 
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BUCH- UND KUNST-DRUCKEREI 


gen in der St. Nicolas-Arena in New⸗York feinen eriten 


DRUCKT ALLES: ADRESSKARTEN, ADRESSZETTEL, VERMÄHLUNGS-ANZEIGEN, 
. EINLADUNGEN, KUVERTS, BRIEF-FORMULARE, MITTEILUNGEN, VISITKARTEN, 
RECHNUNGEN, PROGRAMME, KOMMISSIONS- UND LIEFERSCHEIN-BÜCHER, LOHN- 
BEUTEL FÜR GEWERBLICHEN, KAUFMÄNNISCHEN UND PRIVATEN BEDARF. 
NACH ENTWURFEN ERSTER KUNSTLER: VORNEHME KATALOGE IN 
KÜNSTLERISCHER AUSFÜHRUNG, PROSPEKTE, PLAKATE, ETIKETTEN, FALTSCHACH- 
TELN, PACHUNGEN. MASSENAUFLAGEN: ZEITSCHRIFTEN, BROSCHÜREN. 


oo. ROTATIONSDRUCK «+ MEHRFARBENDRUCK . . 
RASCHESTE LIEFERUNG! „eee BILLIGSTE BERECHNUNG! 


VERLANGEN SIE ANGEBOT! 


ROTOGRAF, BIELSKO, PIESUDSKIEGO 13 
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Lehle polllſche Die Wetterlage, 


Yo 2 | Tauwetter in Schlefien. wurden an mehreren Stellen durchbrochen, um den Abfluß 
1 2 5 At der großen Waſſermaſſen dadurch zu ermöglichen. 
1 Hirſchberg, 9. März. Wie der „Bote“ aus dem Rieſenge⸗ 
* 4 birge meldet, herrſcht feit geſtern früh im Hirſchberger Tal 16 Todesopfer eines Erdrutfches. 
1 j 


4 x bei einer Temperatur von etwa 6 Grad Wärme in den Mit- Auf der portugieſiſchen Inſel Madeira an der Nordweſt⸗ 
Zu dem Beitritt Amerikas zum haager tagsſtunden Tauwetter. In den Vorbergen taut es vorläufig küſte Afrikas find nunmehr 16 Todesopfer des Erdrutſches 
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London, 9. März. Wie aus New Dort gemeldet «wird, | Kälte. Dieſes langſame Einſetzen des Tauwetters verringert riſſen worden waren. 18 Perſonen werden noch vermißt. 
verfolgt der Teil des amerikaniſchen Senates, der noch im bedeutend die Hochwaſſergefahr. y i 
mer gegen den Beitritt der Vereinigten Staaten zum Haa- Der Eisgang duf dem Inn. 
ger Schiedsgerichtshof iſt, die Verhandlungen Roots in Genf 


BE . e 
mit ſtarken Mißtrauen, wenngleich zugegeben wird, daß die; Große Überſchwemmungen in awit e d nn pe ar 1 ik 
Sache Ameritas in den Händen Roots gut aufgehoben fei. f Andernach. halb Waſſerburgs entgegen. Der Eisſtoß trat am Samstag 

l 7 * Demotraten begünſtigten den Beitritt Amend n Andernach, 9. März. Am Freitag wurde ein großer Teil ein. Die gewaltigen Pateismaffen griffen dort die Pfeiler 
* Haager Gerichtshof und man glaubt, daß auch die Regierung der Stadt Andernach infolge des plötzlich eingetretenen Tau- der alten Waſſerburger Holzbrücke an, daß das rechte Joch 


den Beſprechungen in Genf ſympathiſch gegenüberſteht. 


R ie | wetters überſchwemmt. Mehrere Straßenzüge wurden zu vei- zerſplitterte. Etwa ein Drittel der Brücke ift abgeriſſen wor⸗ 
n N i ) 


190 6 2 f ßenden Bächen. Das Waſſer drang bis zum Bahnhofgebäude den. Die Brücke mußte polizeilich geſperrt rden. Durch 
* Waffen aus amerikaniſchen Heeres⸗ vor und überſchwemmte den Marktplatz inmitten der Stadt. dieſen Unglücksfall iſt der öſtliche Teil der Stadt Waſſer⸗ 
3 bejtänden für die merikanifchen Auch die Bahngeleiſe wurden teilweiſe unterſpült, jedoch trat burg von der Eiſenbahnſtation und dem Hauptteil der Stadt 

u Regierungstruppen. FAN eine Störung des Zugverkehrs nicht ein. Die Feuerwehr abgeſchnitten. Die Eisbewegung dauert noch fort, ſodaß man 


j Meldungen aus Waſhington beſchloſſen, dem Erſuchen der räumen. Die Mauern der früheren Anſtalt Sankt Thomas abgeriſſen werden. 
mexikaniſchen Regierung auf Lieferung von Waffen und Mu- 
nition nach Mexiko ſtattzugeben. An die Firmen, die folde 
Lieferungen durchführen, werden beſondere Berechtigungs⸗ 


r 9 ſcheine vergeben. Gleichzeitig beſchloß die amerikaniſche Re- Der Reinfall mit dem „polnifchen“ 1 . 
gierung überſchüſſige Vorräte des Kriegsminiſteriums ſofort Memorandum. a 8 l 705 le 


der mexikaniſchen Regierung zur Verfügung zu ſtellen, die Warſchau, 8. März. Im Zuſammenhang mit den von der 


f 13 offenbar Waffen und Munition ſehr dringend benötige. Bei Telegraphen⸗Union verbreiteten Nachrichten, als ſei der ehe⸗ 


E aa den Kämpfen in Juarez iſt ein Amerikaner getötet worden, malige Legationsrat Stanislaw Zalewski der Verfaſſer = W 7 
m El afo kam ein amerikaniſches Kind ums Leben. Der Ber angeblichen Denkſchrift in polniſch⸗Danziger Fragen — das eT Id A 
1 ſehlshaber des mepikaniſchen Korps Bliß in Texas, wurde Dementi der Authentizität des Memorandums hat die Pol. l : 
von Regierungstruppen in El Pafo von amerikaniſcher Sei⸗ Tel. Ag. bereits veröffentlicht — ijt die Polniſche Tel. Agen- N n i : N 
l te efe ne 3 0 a Garniſon tur zu der kategoriſchen Feſtſtellung ermächtigt, daß den Mißglückter Derficherungsfchwindel. 
I surüdzuziehen und fih aller weiterer Kampfhandlungen im ehemaligen Vertreter des Generalkommiſſars der Polniſchen i e i 
k. Hinblick auf eine möglich Wiederholung von Veſchießungen Republik im Danzig und jetzigen 8 Stanislaw b HER e dee A ee ein Ge. 


aamerikaniſche Grenzgebiete zu enthalten. In Mexiko-Stadt Zalewski nichts von der Exiſtenz eines ſolchen oder ähnlichen n 9 ER TEF ag ner 
wird auch nach der Einnahme von Juarez durch die Auf Memovandums bekannt ift. | ; en ee en ei . w Rück⸗ 
ſtändiſchen, das Vertrauen auf den Sieg bedroht. Soweit die Poln. Tel. Agentur. Schon bei der Lektüre . ee Ri pr 


FT RE," Fra der bisher veröffentlichten Teile des „Memorandums“ hat ieh 3777 ; = 
2 72 l t ! 0 z 
Derbot der öffentlichen Umzüge in - man ſich allerdings ſchon fagen können, daß der Verfaſſer dense von 2600 e e een e 
Schleswig⸗Holſtein. ganz wo anders zu ſuchen iſt. Das Machwerk kennzeichnet tümer der Gemälde Lafitte und ſein Helfershelfer W 6 0 
Kiel, 9. März. Auf Anordnung des Oberpräſidenten der ſich ſelbſt. N 


; Schrob find geſte ; 
Provinz Schleswig⸗Holſtein find alle öffentlichen Umzüge bis ; 5 n en ja 0 
auf weiteres verboten worden. 0 üb nleihe í } 
Infolge der Vorfälle in Wöhreden ſind ferner eine Be⸗ Der Beſchluß 9 e Saaranleih Ab x 
rritſchaft der Schutzpolizei in Stärke von 70 Mann nach nn ee e A ſturz eines Bombenflugzeuges. 
; rn Bo ade avi 1 ea Sapoe würden die gleichen Sonnabend auch mit der beantragten Saaranteihe, worüber Beim Abſnurz eines foanzöfifden Bombenflugzeuges in 


er ne der Lertrteter Italiens berichtete. Es wurde einjiimmig be. io, 
| ſchloſſen, die Saaranleihe bis zur Junitagung des Rates zu 3 
Einſchreiten der Entente⸗Geſandten in vertagen. Nachdem auch Dr. Streſemann fih in ausführ- j * 


Sofia? licher Begründung für die Vertagung ausgeſprochen hatte. m ord an der 5 chwi egermutter. 


Sofia, 9. März. Im Zuſammenhang mit den unmittelbar 
In Saarbrücken wollte fi der 28-jährige Schuſter Zipfel 


Eſſey wurden drei Inſaſſen getötet und ein vierter Inſaſſe 


dach der Gsplofion im Militävarjenal in Sofia aa 5 
Vermutungen, daß in dem won der Exploſion betroffenen Ge- Ein norwegiſcher Dampfer in der an ſeiner Schwiegermutter rächen. Er begab 
rr. = | . begab fih zu dem 
5 bäude nicht nur Signalraketen, ſondern auch anderes ex⸗ Elbemündung geſtrandet. — Die Bes in ihre Wohnung und begann mit ihr einen Streit, 
> ploſives Kriegsmaterial hergeſtellt wurde, wird ein bevor- Ki mannſchaft erettet. während welchem er einen Revolver zog und einige Schüſſe 
ſteehender Schritt der Entente⸗Geſandten gemeldet, um Auf- nic gerettet, die Schwi r e j 
e à y i h 9. März. Der motwegifche Dampfer „Knut gegen die Schwiegermutter abgab. Zipfel hat ſeine Schwieger⸗ 
Aluärung über die Art, der im Arſenal hergeſtellten Erzeug- Hamburg, 9. März. Der I eee mutter und deren 11-jährigen Sohn ſchwer verletzt, letzterer 
fe zu erhalten. Die Anregung zu dieſem Schritt ſol von] Skacloven mit Erz beladen ijt, in der Elbmündung auf dem it auch den Verleßungen erlegen. Der Mörder wurde feſtge⸗ 
zi den Vertretern der Staaten der kleinen Entente ausgehen. [großen Vogelſand geſtrandet und ſteht in Flammen, nommen und dem Gerichte eingeliefert. 
j l i n a Mannſchaft iſt von dem Bergungsdampfer „Hermes“ gebor⸗ j l . 
* Dr. Strefemanns Urlaub. ar | — at 


|, Senf, 9. März. Neihsaufenminiftet Or. Streſemann be e eee 3 vom polniſchen Luftverkehr. 
det fi am Montag oder Dienstag zu einem mehrwöchentli⸗[ Die „Schwerin“ aus dem Eife befreit 
. „ Warnemünde, 9. März. Das Fährschiff „Schwerin“ ift 


f 


von der ſtaatlichen Luftſchiffahrtsgeſellſchaft „Lot“ übernom⸗ 


—⸗ —— 


} i J ` = heute vormittag von den beiden ruſſiſchen Eisbrechern „Jer⸗ menen „Aerolot“-Geſellſchaft haben in der Zeit vom 1. Sep⸗ 
um den deutſch⸗rumdniſchen mat“ und „Tenor“ aus dem Paleis befveit worden und tember 1022, d, 9. dem Zeitpunkt der Aufnahme des Flug. 
. niederlaſſungsvertrag. fährt in ihrer Begleitung nach Warnemünde. Das Fähr- vertehrs in Polen bis zum 31. Dezember 1928 bei 15.165 
Ka Berlin, 9. März. Von zuftändiger deutſcher Stelle wer- ſchiff „Maklenburg“ ift ſieben Seemeilen vor Warnemünde Flügen insgejamt 4,311.082 Kilometer zurückgelegt und Hier- 


nen beabſichtigt ift, in Kürze einen deutſch⸗rumäniſchen Nie- nicht erreicht. 


i | | päd und 39.386 Kilogramm Poſt transportiert. 
deerlaſſungsvertrag abzuſchließen. l N 


n fie an kleinen Tiſchen, eingepfercht wie Pökelheringe. — überſtrömend — voll ſchäumender Luſt .... Seitlich ein nehmen fie die Bezahlung — diefe ſtumpfen Träger des Ma- 
i rde man ihnen in einer Häuslichteit jo wenig Bewegungs-, alter Herr, ſtill — in ſich gekehrt — in gewohnter Einſam⸗ terialismus. f i è 
Möglichkeit geben, fie würden gröblich verletzt ſein. — Aber keit. Die müden Hände halten den Stock mit der filbernen| Eingekeilt in dieſen Miſchmaſch der Gemeinſchaft löffelt 
mm Cafe — du lieber Auguſtin — je dichter, deſto ſchöner — Krücke, — feine Gedanken kreiſen im Alltag. Sein Rücken ein Jüngling tiefſinnig — mit Philoſophenmiene ſeine 
e näher, deſto intereſſanter — je voller deſto toller — ..., ſtößt an die Rückſeite einer behäbigen Dame — ganz Haus- Schlagſahne. Hinter feiner hohen Stirn belebt der Rhythmus 
. Wie Moſaikſteinchen — vom Zufall zuſammengeſetzt — er- mutter — bieder — treu — ſtillvergnügt und liebſorgend für der Muſik feinen Gedankenflug. — Plötzlich ſchaut er auf — 
ſcheinen fie, — vielfarbig — vielgeſtaltig — matt — voll ſprü⸗ den gutfituierten, zuverläſſigen Alten, der behaglich die gan- ſieht das farbenreiche Bild um ſich herum, muſtert die Viel⸗ 
benden Feuers — in ſtiller Glut — in ſtarrer Kühle — in ze Umwelt genießt. Sein Blick ſtreift ein Liebespärchen — geſtaltung des Lebens in dieſem engen Raum, — und — 
LA ppen — zu zweien — einzeln —, und alleſamt eingehüllt eng aneinander gedrückt, — glücklich — weltvergeſſen — in von der Ueberfülle der Eindrücke bedrängt, — ſpringt er auf, 
in dumpfes Behagen, in ftidige Luft, in wogenden Klang... trunkener Seligkeit... In der Ecke ein langweiliger Vater — windet ſich wie ein Aal im Röhricht durch all die Stuhl⸗ 
„Da auf federndem Sofaplatz ein Ehemann mit ſchwarz⸗ mit kalten, rechneriſchen Augen als Hüter ſeiner blonden, lehnen hindurch und ſtürmt in's Freie — hochaufatmend un 
y funkelnden Maulwurfsäuglein, ſchmalen, geraden Lippen bubiköpfigen Tochter, in deren Seele brennende Sehnſucht ter dem Sternenhimmel einer klaren Nacht. N 
und großem Durft; ihm zur Seite die herausgeputzte Gattin. zuckt... An einem Langtiſch — Damen der Geſellſchaft Th „O — diejes Cafe“ — entſtrömt es ihm — „jehrediich! 
in Rande des Hutes zittern die Ohrgehänge, der zugefnif- ſelbſtſicher — großſprecheriſch — in Seide mit Brillanten. aber die Menſchheit braucht es — das Einerlei iſt nicht zu er⸗ 


zenen gibt es in der Ehe! — Szenen! — daß Gott erbarm! Lebens — berufstätige, alternde Mädchen — beſcheiden — lebhaften Phantaſie werden ihm alle Geſtalten zu Heringen 


br, fie ſieht nicht feinen edelgeformten Kopf, nicht feine tern. — — Ein lärmender Kreis humoriſtiſcher Genießer dend ... — Er aber machte dem ganzen Cafe einen Bückling, 
5 wohlgepflegten Fl Er a die de ir zu oft zum ſchmettert ein unbeherrſchtes Gelächter in den Raum, von ſchaute zu den Sternen und verſuchte, die reine Sprache des 
i Ne entiſch, wo zwei liebliche Mägdlein heiter plaudernd im dem zwei blütenzarte Jungfräulein angeſteckt werden . . . Sie] Himmels zu entziffern .. 
Strom des Lebens plätſchern. — Neben ihnen am ſelben kichern und gniddern und winden ſich ſchämig, denn des i 
f A \ | g N j | 


f i \ 


Gerichtshof. noch nicht. Auf dem Kamm waren Freitag mittag noch 8 Grad | geborgen worden, durch den etwa 100 Perſonen ins Meer ge⸗ 


London, 9. März. Die amerikaniſche Regierung hat nach mußte verſchiedentlich die unteren Stockwerke der Häuſer befürchten muß, daß auch die moch ſtehenden, Brückenpfeiler 


S οοοοοοοοοοοοο h ο 8000000 „ hh 


kommen waren, hat jetzt zu der Entdeckung geführt, daß der 


Die Flugzeuge der zu Jahresbeginn liquidierten, bezw. 


deen jetzt die rumäniſchen Preſſemeldungen beftätigt, nach de- auf ſtarkes Pakeis getroffen und hat Warnemünde daher noch bei 32.673 Perſonen befördert jowie 773.222 Kilogramm Ge. 


y N ii TTT 
N 05 u A y 4 j k k . Lu 
N. A Tiſch ein Jüngling und eine Maid, Er ſpießig — fein, fie ſchwarzgelockten, ſtummen Nachbarn Blicke haben fie geſtreift 
E Im Café plump wie ne Futterrübe, beide maulfaul, unbelebt — und ahnungsbang klopfen die Herzen... Die Mufiter — um 
1 ki ` Gtidjtoff... Dicht daneben, im ſchönen Kranz, ſechs Züng- eine Stufe erhöht — arbeiten im Schweiße ihres Ange- 
I,n einem Raum — vielleicht acht Meter im Quadrat — linge, Ellenbogen an Ellenbogen — die Köpfe zuſammenge⸗ ſichts ... Die Kellner find wandelnde Säulen, an denen alles 
p 


angefüllt von Licht. Tabaksqualm und rauſchender Muſik ſteckt, — redend — redend im Hochbetrieb — geſtikulierend Leben abprallt.... unempfindlich ſpenden fie, unempfindlich 


e Mund, das ſpitze Kinn, die reſervierte Haltung — oh — In unmittelbarer Nähe — ein paar Schattenblümchen des tragen. Dieſer Rauchfang — er konſerviert fie...” In feiner | 


\ in Heute tröſtet auch nicht der elegante Hausfreund neben in ſich geduckt — Entfagung in den blaffen, ſchmalen Geſich⸗ — aufgeſpießt auf einer Stange — allmählich Bücklinge wer⸗ 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Don Wolf Prieſter, Berlin. 


Dion jeher war die Kunſt des zoologiſchen 
Präparators darauf eingeſtellt, die Ver⸗ 
änderungen, die der tieriſche Organismus nach 
dem Tode erleidet, aufzuhalten bzw. das ab⸗ 
geftorbene Tier in einen dem lebenden Zuftand 
möglichſt ähnlichen zurückzuführen, es gewiſſer⸗ 
maßen wieder zum Leben erſtehen zu laſſen. 
Das Berliner Naturwiſſenſchaftliche Muſeum 
hat eine Unterabteilung, die fih das zoo⸗ 
logiſche Mufeum nennt. In dieſem Haufe 
hat der Oberpräparator feine Arbeitsſtätte 
aufgeſchlagen. In zwei großen, hellen Räu⸗ 
men hauſt er mit drei Gehilfen und über 1000 
Skeletten. Herr Richard Lemm tft ein netter 
Mann, den alle Studierenden kennen; immer 
iſt er gerne bereit, einem Studenten zu helfen, 
und immer weiß er jemandem aus Not und 


Angſt zu helfen. Er iſt aber auch ſchon recht 


Ein kleines Modell wird angefertigt. 


viele Jahre in den Räumen, viele find der 


Anſicht, daß er ſchon über 40 Jahre Tiere 


ausſtopfe. Mit ganzer Seele hängt er an fei- 
nem Beruf, und er muß ſchon ſehr krank fein, 
wenn er nicht pünktlich wie eine Uhr fünf 
Minuten vor 9 ſeine Gemächer mit einem 
Rieſenſchlüſſel aufſchließt. 

Als ich ihn beſuchte, hatte er gerade einen 
großen Gorilla in Arbeit, der ihm vom Soo— 
logiſchen Garten überſandt war. Mit einer 
Band ſtreichelte er das tote Tier und wies 
auf die großen muskulöſen Arme hin, und 
mit der anderen Hand war er ſchon dabei, die 
Haut des Tieres abzulöſen. Ich muß ge- 
ſtehen, daß dieſer Anblick befremdend war, 
aber Herrn Lemm ſchien das überhaupt nichts 
auszumachen. Ich hatte das Gefühl, daß er 


ficher. mit einer Hand ein Tier ausnehmen: 


und mit der anderen Hand frühſtücken würde. 
Dermoplaſtik nennt ſich feine Kunft. Sie iſt 
alt, aber früher ſah man in den Muſeen 
Schreckgeſtalten von toten Tieren. Es waren 
wahre Mißgeburten in den unmöglichſten 
Stellungen. Eine Affe zeigte feine Zähne, 
aber ſein Geſicht war ſchon zur Mumie ein⸗ 
getrocknet. Eine Otter hatte man ausgeſtopft 
wie einen Heppelin und Antilopen hatten 
Schwanenhälſe. Dieſe Seit ift reftlos vorüber. 
Heute wird nicht mehr ausgeſtopft, heute wird 
der Körper modelliert und auf das Modell 
wird das Fell verarbeitet. Diefe Methode 
itammt-aus Amerika und fand in Deutſchland 
raſch Nachahmung. Herr Lemm verſuchte mir 
kurz die Art der modernen Tierpräparierung 
auseinänderzuſetzen. 

Nehmen wir an, daß ein Tier, deſſen Fell 
in tadelloſem Suſtand eingetroffen ift, ver» 
arbeitet werden ſoll. Der Präparator fertigt 
zunächſt ein kleines Modell aus Plaſtelin oder 
Ton an, und zwar in der Stellung, in der 
er das Tier ſpäter zu ſehen wünſcht. Iſt die 
betreffende Art des Tieres in Berlin ver⸗ 
treten, ſo wird nach der Natur das Abbild 
genommen; anderenfalls müſſen Fotos oder 
Abbildungen verwandt werden. Steht das 
Modell, jo wird der ſchwierigſte Teil des Kör- 
pers in Angriff genommen, und zwar der 
Kopf, der für ſich allein in Ton modelliert 
wird. Iſt der Kopf gelungen, dann iſt der 
übrige Teil halbe Arbeit. Im Kopf ſpiegelt 
ſich alles, Ausdruck, Intelligenz, Schlauheit, 
Dummheit, Böswilligkeit, Barmloſigkeit — 
alles kann der Geſichtsausdruck wiedergeben 
und alles muß auch die Plaſtik wiedergeben. 
Die Grundlage für das Modell bildet der na⸗ 
türliche Schädel, auf dem ſämtliche Mustel- 
partien aufgetragen werden. Don dem fer- 
tigen Kopf wird ſodann ein Gipsabguß ger 
nommen. Dann geht es an die Modellierung 
des übrigen Körpers. Zu dieſem Sweck wird 
ein Brett geſchnitten, und zwar in der Länge 
des Tierkörpers. An dem Brett werden dann 
Eiſenſtützen befeſtigt. Iſt dieſe 
vollendet, muß aus dem Präparator der Unas 
tom werden. Er muß die Muskeln richtig 
legen, die Muskelgruppen 
bringen, die Adern herausarbeiten, kurz ein 


lebenswahres Tier ſchaffen. Iſt alles bis aufs 
kleinſte modelliert und der gewünſchte Geſamt⸗ 


Arbeit 


zum Ausdruck 


eindruck erreicht, fo wird der Gipsabdruck ges 
nommen. Ton kann hierbei nicht verwendet 
werden, da dieſer Stoff zu ſchwer iſt und bei 
der Trocknung andere Formen annimmt. 

Das Abgießen des Corpus geſchieht un⸗ 
gefähr folgendermaßen: Zunächſt wird durch 
Umkleidung des Tonkörpers mit Gips ein 
Negativ hergeſtellt. Nachdem dieſes innen mit 
einer Pottaſchelöſung beſtrichen ift, wird die 
ganze Innenfläche mit zahlreichen kleinen, in 
Gips getränkten Leinenwandlappen beklebt. 
Nach dem Trocknen kann man dann leicht die 
Teile des Poſitivs herauslöfen, die nun zu- 
ee werden und, nachdem auch der 

bguß des Kopfes angefügt ift, ein getreues 
Abbild des Tierkörpers geben. Der Abguß ift 
natürlich innen hohl, was den Vorteil größt⸗ 
möglichſter Leichtigkeit mit ſich bringt und 
ferner durch das Ueber- und Durcheinander⸗ 
greifen der Lappen in der Gipsſchicht von un⸗ 
verwüſtlicher Feſtigkeit. Das Ganze wird 
zum Schluß noch in den Nähten fein ſäuber⸗ 
lich verputzt und geglättet. Dann erſt wird 


der Ueberzug aufgetragen, das Fell wird iiber- 


gelegt. Die Haut ift vorher gegerbt und ge⸗ 
ſäubert worden und erſcheint am Anfang 
etwas zu groß und breit, aber das findet ſeine 
Erklärung darin, daß das Fell durch den 
Gerbeprozeß ftar? gedehnt wird. Das Auf⸗ 
legen iſt keine leichte Arbeit, da Stück für 
Stück befeſtigt werden muß. Falte für Falte 
muß aneinandergeſchoben und glatt geknetet 
werden, bis das Fell überall ſchön glatt auf- 
liegt. Der Präparator muß bei dieſer Arbeit 
beſonders geſchickt vorgehen, da ein kleiner 
Sehler bewirken kann, daß das Fell fpäter 
infolge der Wärme in den Muſeen aufplatzt. 
Der Schaden wäre nur ſehr ſchwer zu beheben, 
und man muß daher ſchon bei der Heritellung 
aufpaſſen, daß das Fell gut anliegt. Das 
sell wird mit kleinen Metallſtiften auf- 
genagelt, die ſpäter abgekniffen werden. Ganz 
zum Schluß werden die Augen eingeſetzt, das 
Geweih befeſtigt und die Nüſtern lackiert. Das 


ſind aber auch die einzigſten Teile, die nicht 


„reine Natur“ ſind. 

„Sie ſehen,“ ſagte mir der Präparator, 
„was wir für Mühe haben. Wir müſſen nicht 
nur ſehen, daß wir immer neues Material 
erhalten, wir müſſen auch dauernd unſeren 
Beſtand erweitern. Die fertigen Stücke die⸗ 
nen nicht nur dem Publikum zur Belehrung, 


und Grauſamkeit entgegenzutreten. Und es 


Fertig präpariertes Gorillameibehen 
mit Jungem. 


ſondern find in erſter Linie für Lernende be- 
ſtimet. Unſere Studenten follen fih die Tiere 
anſehen, aber auch Schüler ſollen ſich hier das 
anſehen, was ihnen die Schule nicht bieten 
kann. Und zum Schluß wird man hier Tiere 
ſehen, die es in der Natur nicht mehr gibt. 
Wie viele Tiere gab es noch vor wenigen 
Jahren, die man heute nur noch recht ver- 
einzelt findet. Allerdings iſt den Förſtern Lob 
zu zollen, die wieder den Weg zur Farm fan⸗ 
den und Sobel, Silberfuchs, Marder, Bieber, 
Iltis, Edelratte, Waſchbär und andere Tiere 
züchten. Leider, und das möchte ich auch an 
dieſer Stelle betonen, iſt unſer Muſeum nicht 
von dem Beſuch beehrt, den es haben müßte. 
Die Jugend kommt viel zu wenig. Gewiß 
ſoll die Stadtjugend viel an die Luft, aber ſie 
ſoll auch ihren Geiſt ausbilden. Unſere Säle 
ſtehen oft ſtundenlang leer, und es gibt Tage, 
an denen nur 6—7 Beſucher unſere ſchönen 
Tiere ſich anſehen. Dabei, das darf man nicht 
vergeſſen, iſt unſere Abteilung des Muſeums 
für Naturkunde vorbildlich, und manche Stadt 
der Erde möchte eine halb ſo große und reich⸗ 
haltige Ausſtellung ihr eigen nennen.“ 


i ; 0 à 7 en 
Die unbekannten Indianerſtämme Südamerikas. 
Von Dr. W. A. Ado Baeßler. 


Fluß, Urwald und feuchttropiſche Schwüle 
bilden den ſchickſalbeſtimmenden Hintergrund 
für das Dafein des peruaniſch⸗bolivianiſchen 
Indianers. Da läßt ſich kein großes Ergeb⸗ 
nis erwarten. Im Umkreis der erbärmlichen 
Dorfſiedlung ſind die Möglichkeiten raſch er⸗ 
ſchöpft. Der Indianer iſt Fiſcher, Jäger oder 
Ackerbauer, und oft geht er ſogar den drei Be⸗ 
rufen gleichzeitig nach. Der 
braun, iſt von unterſetzter, elaſtiſch⸗kräftiger 
Figur, durch die ſportliche Betätigung als 
Jäger und Fiſcher geſtählt. Sein Geſicht geht 
ziemlich in die Breite, hat vielfach, durch Be⸗ 
tonung der Backenknochen und mit dem 
tieriſch⸗wildhaften Blick des Urmenſchen, ſtark 
verrohten Ausdruck. Bei einzelnen Stämmen 
allerdings, wie es mir beſonders bei den 
Aguarunas am unteren Maranon auffiel, 
zeichnen ſich die Mädchen und Frauen durch 
klaren, regelmäßigen Geſichtsausdruck aus. 
Wirkliche Schönheiten bekam ich zu ſehen. 
Das Modeproblem ſteht noch im Anfangs⸗ 
ſtadium. Meiſt laufen Männlein und Weib⸗ 


lein bis auf ein paar Kleidungsandeutungen, 


7 


Hachigonza- Indianer. 


Mann, kupfer⸗ 


kenntniſſe 


dieſer Eigenbrödler 


ſplitternackt durch die Welt. Erſatz wird eine 
richtige urindianiſche Bemalung. Einzelne 
Stämme ſind darin Meiſter. Andere wieder, 
wie die verhältnismäßig ziviliſierten Machi⸗ 
gonzas am Rio Pachitea, einem linken gu- 
fluß des Ucapali, ſetzen ihren Stolz in die 
Kunſt, ſich mit allen möglichen Dingen zu 
drapieren. i 


Geiftig zeigen die Urindianer der mon- 


tana, je nach Lokaliſierung und Hiviliſations⸗ 
nähe, verſchiedene Entwicklungsſtufen, die 
fih in Sprache, Sitte und religiöſen Dor- 
ſtellungen deutlich manifeſtieren. Die Sprachen 
ſind, in ihrem hellen, ſingenden Tonfall, in 
einer Urlauthaftigkeit gleichſam, faſt ohne 
Ausnahme ſtark verwandt. Selbſt mir, der 
ich doch in dieſer Beziehung nur geringe Dor- 
und höchſtens Dergleichsmöglich- 
keiten mit dem innerſten Afrika beſaß, prägte 
ſich die Erkenntnis ein. Nur ein paar 
Stämme, ` fo die Cocamas am unteren Mar. 
ranon, geſtatten fih ein eigenes, von der all- 
gemeinen Linie abweichendes Idiom. Als 
ſprachliches Unikum können die Inje-Inje 
gelten, ein abſeitiger Stamm in den Tal- 
ſchluchten des Rio Cururay. Die Sprache 
beſteht tatſächlich, was 
beim Beſuch meine eigenen Ohren nur ſchwer 
glauben wollten, aus den beiden Worten 
Inje⸗Inje. Und die Derftändigungg die fich 
nur aufs engſte Daſeinsgebiet erſtrͤckt, wird 
durch begleitende Geſten ermöglicht. Aller» 
dings ſind dieſe Klangfarben ſo verwiſcht, daß 
ſie mir kaum merkbar wurden. 


Die religiöſen Vorſtellungen beſchränken, 
ſich auf dunklen Aberglauben, der mit allen 
geſpenſterhaften Symbolen ſolcher Menſch⸗ 
heitsftufe wahllos operiert. Doch gibt es mien, 
der Ausnahmen bei den ziviliſationsnäheren 
Stämmen. Die vielgenannten Campas, wie 
einſt die Inkas, beten zu Sonne und Mond. 
Die Piros am oberen Urubamba ſind ſogar 
richtige Monotheiſten. 


Die innere Struktur des Montanauru⸗ 
bewohners zeigt, was bei den ungeheuren Ge⸗ 
bieten zu erwarten iſt, wenig Einheitlichkeit. 
An ausgeſprochen kriegeriſch wilde, ſich ver⸗ 
ſchließende, fremden⸗ und weißenfeindliche 
Stämme grenzen unmittelbar Stämme, deren 
Signum Friedlichkeit iſt. Solche kriegeriſche 
Geſinnung und Abgejchlofjenheit mögen dann 
dem friedlichen Beſucher leicht als Roheit 


` 


e * * 
KR 


keine europäiſche Rührſeligkeit. 


gepaart. 


das wirkſamſte Mittel, 


keit. Diele Stämme find Meiſter der Gift- 


ſtämme. 
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mag Verwunderung erregen, wenn fih im 
gleichen als kriegeriſch und tückiſch verrufe⸗ 
nen Stamm milde und innige Charakterzüge 
ausprägen. Mir ſelbſt ſind oft genug ſolche 
ſcheinbär unerklärlichen Charaktermiſchungen 
unmittelbar zu Geſicht gekommen. Bier hilft 
In der Men⸗ 
talität des Urmenſchen ſind Grauſamkeit, ob 
fie auch zum Kannibalismus ausſchlägt, und 
Milde keine Gegenſätze, ſie werden die naiven 
Aeußerungen einer ganz triebhaften Urnatur, 
Für unſere weißraſſige Anſchauung finden 
ſich im Urmenſchen dauernd rohe und weiche, 
tückiſche und menſchlich milde Elemente, mo- 
difiziert nur durch Schickſal und Umgebung, 


Don dieſem Geſichtspunkt aus ordnen ſich 
auch der noch weit verbreitete Kannibalismus 
und der Gebrauch vergifteter Wurfgeſchoſſe 
ins allgemeine Charakterbild ein. Gift iſt 
den Gegner flein- 
zukriegen, die Natur ſelbſt gibt es. Seine Un- 
wendung ift für den Wilden keine Grauſam⸗ 


bereitung, fie machen fogar aus ihrem Pro» 
dukt einen Handelsartikel, für den fie bei 
giftpflanzenarmen Stämmen willige Abnehmer 
finden. Uebrigens ſtieß ich am Nordufer des 
Maranon auf ein merkwürdiges Jagdgift, das 
bei getroffenem Wild unbedingt tödlich wirkt, 
ohne aber das Fleiſch ungenießbar zu machen. 
Auch der Kannibalismus der Montana hat, 
wie in den meiſten Fällen, in ſeinem Urſprung 
nichts mit Grauſamkeit und Roheit zu 
ſchaffen. Er beruht auf der naiv⸗-myſtiſchen 
Ueberzeugung des Urmenſchen, daß mit dem 
Fleiſch auch die phyſiſche Stärke des getöteten 
Feindes in ihn übergeht. 

mit dem Menſchenfreſſertum hängt noch 
eine ſeltſame, für uns Kulturmenſchen gräß⸗ 
liche Sitte einzelner Stämme zuſammen. 
Es mag hingehen, daß als Trophäen die ab— 
gehauenen Hände der Feinde durch Pflanzen» 
fäfte präpariert und in balſamiertem Fuſtand 
aufbewahrt werden. Aber die gleiche Mumi— 
fizierung nehmen einzelne Stämme, wie ich 
bei den Auguarunas am Maranon die ſcheuß— 
lichen Beiſpiele ſah, auch mit den abgeſchlage⸗ 
nen Köpfen ihrer Feinde vor, bis nach Ent- 
fernung der Unochen und ſonſtiger Prozedur 
ein ausgetrockneter, auf ein Fünftel der ur⸗ 
ſprünglichen Größe zuſammengeſchrumpfter 
Hautbalg übrigbleibt. 

» Schlimmer als Giftverwendung und Kan- 
nibalismus, Sitten, die im Laufe der Ent⸗ 
wicklung von ſelbſt verſchwinden werden, ſind 
ein paar weitere Eigenarten vieler Indianer 
Der rotbraune Herr, wenn er von 
der richtigen gemütlichen Seite genommen 
wird, iſt meiſt recht umgänglich und in ſeinem 
melancholifch-naiven Weſen, wie es aus den 
dunklen, blanken und weichen Augen ſpricht, 
fogar ſympathiſch. Nur darf er dem Mais- 
moft nicht zu nahe kommen. Der Maismeſt 
iſt das große Laſter der Montana, weil er ein 
ganzes Schock weiterer Untugenden im Geſolge 
hat. Das ſinnlos berauſchende Getränk, das 
gerade bei den ziviliſationsfreudigeren Stäm- 
men im Schwang iſt, muß zur Einleitung der 
Uriegsſpiele, bei Hochzeiten, bei allen mög- 


Die „Eingeweide“ dez präparierlen 
Tieres! ` 
(Zu dem Aufsatz „Besuch beim Tierpräparator‘.) 


lichen Feſtivitäten, in ungeheurer Menge her- 
halten. Sügelloſigkeit ift die ſtete Begleit⸗ 
erſcheinung. Die Wirkungen ſchlagen ſchon 
da und dort gründlich zurück. Degeneration 
und Idiotismus treiben, im Bunde mit der 
notoriſchen Faulheit, dieſe Stämme langſam 
und ſtetig. in den Abgrund. Viele ſiechen hin. 
Kinderſterblichkeit, Blattern, Fieber werden 
zur Geißel. 

An dieſem Punkt müßte die ſyſtematiſche 
Sivilifierung der Montanaindianer einſetzen. 
Was bis jetzt an den Indianern der Mon- 
tana von Seiten der Siviliſation geſchah und 
geſchieht, war und ift Ausbeutung, Verſkla⸗ 
vung. Am oberen Maranon liegt Iquitos, 
die Gummizentrale der Montana. Und da 
und dort an den großen Urwaldſtrömen ſitzen 
die Gummifaktoreien. Wie in den Blüte⸗ 
zeiten der Kongogreuel, mit brutaler Waffen- 
gewalt, mit Peitſche, Hunger und Schnaps, 
wird der Indianer in die Fron der Gummi- 
pflanzer gepreßt. Und der Haß ziſcht auf, 
drängt den Urmenſchen in tödliche Abwehr 
gegen alle Fiviliſation. Kann hier kein Wan- 
del erfolgen? Es wäre höchſte Zeit. Der 
Indianer der Montana ruft. Er iſt der 
naturbeſtimmte Betreuer, Bebauer und Erbe 
eines wundervoll ſtrotzenden Reichtumlandes. 
Und er allein wäre und iſt den Bedingungen 
des Landes gewachſen. Er braucht nur der 
Hand, die ihm aufhilft. Gier wartet die Auf⸗ 
gabe. 
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Länder. Die Ausfuhr der Kohle in dieſe Länder ift im Mona⸗ im „Monitor Polski“ (Nr. 40) alle Beſitzer von Pfandbriefen, 


+ ® te Februar 1929 auf 108 366 Tonnen gefallen, das iſt im die von den früheren ruſſiſchen Bodenbanken, wie der Kiewer 
Br: - Vergleiche zum Monate Januar l. J. um 171.872 Tonnen, der Moskauer, der Petersburg-Tulstier, der Poltawaer aus- 
pi beziehungsweiſe um 62 Prozent. Der Rückgang des Expor⸗ gegeben wurden, ſowie die Beſitzer von Obligationen, die von 
E 0 tes in die Baltiſchen Staaten iſt in abſoluten Ziffern von der ſtädtiſchen Kreditgeſellſchaft in Shitomir ausgegeben wor- 


53 926 Tonnen im Monate Jänner 1. J. auf 18 733 Tonnen den find und in Bezug auf welche die R > 

c \ ( 3 i i g he die Rechte auf Grund der 

i a Monate Februar . J. gefallen, das heißt um 74 Prozent. Verordnung des Staatspräſidenten vom 27. 8 1924 

Die oberſchleſiſche ; Die ſtarken Fröſte haben zwar auf einige Zeit unſere Häfen | („Dziennit Uſtaw“, Nr. 115) geſichert wurden, bezw. die auf 
feſtgelegt, wodurch auch der Kohlenexport leiden mußte, trotz. Grund der Verordnungen des Finanzminiſters vom 22. Juli 


; Be” Roblenproduktion im Februar ben hat auch der ſtarke Rückgang des Exportes, jo wie der 1926 („Dz. U.“, Nr. 75), vom 15. Jänner 1927 („Dz. U.“, 


1929. W e im Inlande, feine Hauptbegründung im Man- Nr. 6) und vom 8. Juni 1927 („Dz. U.“, Nr. 55) regiſtriert 
Rückgang der Produktion und der Waggonmangel. gel an Kohlenwagen } f worden ſind, zur unverzüglichen Deponierung dieſer Wertpa⸗ 
Nach er bi he Beredinungen fer die 60 ee Für jeden Fall war die Kohlenproduktion höher, als der piere im Büro des Liquidations⸗Komitees in Warſchau, Er 
der Kohle im ſchleſiſchen Reviere im Monate Februar 1929 2 8 00 Halden a ſich im ab- Leszno 5, oder in Wilno, ul. Mickiewieza 8, auf. 
1 bei ei W 5 De fi n Monate u Tonnen erhöht. na . : 
4 2 379 970 Tonnen bei einer täglichen Förderung für einen Dieſer zurze Grundriß der Entwicklung der Kohlenindu- Gleichzeitig muß erſtens der Nachweis der polniſchen 


j = Arbeitstag von 103 477 Tonnen betragen. Im Vergleiche zu ſtrie in der Periode der höchſten Anſpannung der Konjuktur Staatsangehörigkeit des gegenwärtigen Beſitzers ſowie zwei⸗ 
3 . Ber: Ber 1929 bedeutet e 1 7 . um ift ein unbeſtrittener Beweis, daß die Prüfung der Anpaſ⸗ tens der der polniſchen Staatsangehörigkeit des Beſitzers er- 
1 Tonnen, beziehungsweiſe um 20.6 Prozen ſer ſungsmöglichkeit und der Vorausſicht für unſere Staatsbah⸗ bracht werden, zu deſſen Gunſten die Pfandbriefe oder Obli⸗ 


an Vorräten an Kohle auf den Märkten hat die Nachfrage 


ri 


große Rückgang der Produktion läßt ſich durch die um 3 Ta⸗ nen ital Gusgefallen iſt urnd deutlich i gationen regiſtriert und geſichert worden find. Von der Pei- 
ge geringere Anzahl der Arbeitstage nicht begründen, denn then 1 7 ber er el u e | bringung eines Nachweiſes im zweiten Falle find die Beſitzer 
im Zuſammenhange mit der ſtarken Froſtwelle, die im Fe⸗ ſehr geringen Wagenſtand im Verhältniſſe zu den Bedürfniſ⸗ von Pfandbriefen und Obligationen befreit, die auf Grund 
bruar über Polen ging, und mit Rückſicht auf den ae feje Deut ch erwiejen: aek Mängel müſſen chebolbigſt Der Berordming des Finanzminiſters vom 8. Juni regiſtriert 
| e e Dr e behoben werden, ami infolge derſelben die normale Ent⸗ ; 83 
a eu ee aa 8 eee . kod wicklung unſeres wirtſchaftlichen Lebens nicht leide. Hgs. Sofern dieſer Aufforderung, bezw. der Beibringung der 
elch geoße Siiani za Produktion von Einfluß kih | $ | erwähnten Nachweiſe nicht bald entſprochen wird, kann im 
te e Ka Sch er Mangel 55 Kohlenwa l Arster x Sinne des Artikels 10 der Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
8 ngg AE 7 3 AR ten vom 22. März 1928 („Dz. U.“, Nr. 38) die Anerkennung 
ie großen Hinderniſſe im Eiſenbahnverkehre, die durch den phäiſcher Staaten. 5 der Forderungen an das in Polen befindliche Vermögen oder 
Mangel an techniſchen Mitteln zur Bekämpfung der Schnee⸗ Das offizielle Organ der Sowjetunion für Wirtſchafts⸗ oben genannten Rechtsperſonen erlöſchen S 
Alataſtrophe hervorgerufen wurden. fragen, „Ekonomitſcheskaja Shisn“, befaßt fih in einem Ar⸗ ; 
Das Verhältnis der beigeſtellten Waggons zum tatſäch⸗ tikel mit der Entwicklung der Wettbewerbsverhältniſſe am 5 
lichen Bedarfe hat im Monate Februar eine ſehr große 8 ⸗europäiſchen Holzmarkt. Das Blatt ſtellt feſt, daß im Verhält-| 
rückbiegung erfahren. Während im Monate Jänner auf den nis zum geſteigerten Holzbedarf der letzten Jahre Rußlands J > 
allgemeinen Bedarf an 10 Tonnenwaggons für einen Ar- Anteil zurückgegangen ift. Dieſe Tatſache fol darauf zurück⸗ a 10 ; 
beitstag von 10566 Waggons die Eiſenbahnverwaltung zuführen fein, daß die ruſſiſche Forſtwirtſchaft heute noch nach a À 
8209 Waggons beiftellte, das Manko betrug ſomit 22.3 Pro- den gleichen Methoden arbeitet, wie zur Zeit Peter des Gro⸗ ; 
17 hat die Eiſenbahnverwaltung im Februar I. J. 3 Es ſoll deshalb unbedingt notwendig ſein, mehr Holz⸗ Sonntag, den 10. März 1929. 
873 Waggons für den Arbeitstag auf einen allgemeinen Be⸗ bearbeitungsmaſchinen jährlich nach Rußland einzuführen, 8 3 A ; 
darf von 10 695 Waggons beigestellt, jo daß das Manko ſich als dies bisher der Fall war. Im Finanzjahr 1 A Are yoh 77 0 N tr T ur 300 
auf 35.7 Prozent erhöhte. Im Februar hat ſomit die Eiſen⸗ fielen beiſpielsweiſe von der Maſchinen-Geſamteinfuhr nur ha ER t lg ag 150 Phi eee 1755 
bahnverwaltung nicht nur nicht den faktiſchen Bedarf an zwei Prozent auf Holzbearbeitungsmaſchinen und 15.2 Pro- 15 b 5 Geben Segen au re a 
Kohlenwagen der Kohlengruben gedeckt, ſondern ſogar er ben auf Maſchinen für die Petrolinduſtrie. Andererſeits Sendung. 20.20 Orcheſterkonzert. In der Pauſe literariſche 


Die Holzausfuhr nord- und ofteuro= 


Anzahl der beigeſtellten Waggons ſehr vermindert. Im Ber- ſtand der Wert der Holzausfuhr nur fehr ring gegenüber \ 
gleiche mit dem Monate Jänner war die Zahl der beigeſtell⸗ demjenigen des Petrolexports zurück eh gering geg Sendung. 22.30 Tanzmuſik. Reſtaurant Oaza. 
ten Waggons um 16.3 Prozent geringer und im Verhältniſſe Für die Holzausfuhr der Sowjetunion und der übrigen Breslau. Welle 321.2: 9.30 Morgenkonzert. 11.00 
zum Monate Dezember fogar um 25 Prozent. Es ift daher nord⸗ und oſteuropäiſchen Staaten werden vom erwähnten | Morgenfeier. 12.25 Böhmiſche Volksweiſen. 16.00 Zwei Sze⸗ 
leicht erklärlich, daß bei einem ſolchen Mangel an Kohlen- Blatt für das Jahr 1925 bis 1927 folgende Zahlen angeführt: nen von Evich Freund. 16.30 Unterhaltungsmuſik. 18.00 Ber- 


wagen die Kohlenproduktion in einer Periode der höchſten 1925 1926 1927 lin. 19.00 Schubert⸗Lieder. 19.40 Hansjürgen Wille, aus ei⸗ 
Konjunktur jo ſtark gefallen iſt und daß der Kohlenhunger in 1000 Kubikmeter genen Werken. 20.15 Konzert. Johann Strauß. 22.30 Tanz⸗ 
auf dem en direkt kataſtrophale Ausmaße 1 Sowjetunion 3925 3310 4.11J6 muſik. 
e % x Finnland 8550 8925 10.525 Berlin. Welle 475: 8.55 Stundenglockenſpiel der Pots- 
=. Im Zuſammenhange damit ift im Monate Februar 1920 Schweden 5695 5050 5.910 damer Garniſonskirche. 9.00 Aeg üer. 11.30 ee 
auch der Abſatz im Inlande und auch der Export bedeutend Polen 582410 8250 10.700 konzert. 13.15 Schachfunk. 15.30 Märchen. 16.30 Unterhal⸗ 
l Der Abſatz im Inlande ijt im Februar 1929, Tſchechoflowakei 5910 3720 5.315 ftungsmuſik. 18.00 Das Problem des Einheitsſtaates. 19.30 
auf 1487 445° Tonnen von 1 776 065 Tonnen im Donate, = Insgeſamfr 29.500 5 86,506 = grabungen und Funde auf deutſchem Boden. 20.00 
Denner 1929, das heißt um 17 Prozent gefallen. Wenn wir Im Jahre 1925 bezifferte ſich der ſowjetruſſiſche Anteil Abendunterhaltung. 700 Jahre deutſches Studentenlied 21.00 
jedoch die einzelnen Staatsgebiete berückſichtigen, wird der an der Geſamtausfuhr dieſer Länder ſomit noch auf 13.3 Pro- Muſik der Gegenwart. 21.30 Der Journaliſt ſpricht. . Da- 


ben und den Schimmel?“ gebrochenen Schlüſſels auf den Boden. 


| GLUCHKROMANVoN MAX DÜRR 
VON 


157 Wo ift denn die Grete? — Grete! Gretel“ ; „Aber Mutter wollte es doch, daß ich ihn umlege.“ 


ARucgag des Abjahes je nach der Entfernung von den Koh- 
* ben verſchieden ſein. So But der ee des 115 1927 nur noch auf 11.2 Prozent. Finnlands Quote betrug Prag. Welle 343.2: 9.00 Kirchenmuſik. 11.00 Matinee. 
fabes im oberſchleſiſchen Gebiete ſelbſt nur age a unverändert 29 Prozent, diejenige Polens jteigerte ſich von 12.00 Nachmittagskonzert. 18.00 Deutſche Sendung. Magnus 
übrigen Polen beiläufig 23 Prozent im Vergleiche zum Mo⸗ 18.3 auf 30.3 Prozent, und zwar auf Koſten Schwedens und Anderſen, Opernmitglied des Deutſchen Landestheaters in 


zent, im Jahre 1926 nur noch auf 13.0 Prozent, im Jahre nach bis 0.30 Tanzmuſik. 


ebenen, der Tſchechoſlowakei Der Anteil Schwedens ſenkte ſich in der i : 
Mi j ; 3 Arien und Lieder. 19.00 Sportrundfunk. 19.05 Tanz 
y Angeſichts des großen Kohlenhungers, der fih im Monate Berichtsperi ESA, Prag 2 í 
i 18 z 2 periode von 19 auf 16.1 Prozent und derjenige der auf dem Dorfe. 19.30 Symphoniſches Konzert. 22.20 Mi- 
Februar im Inlande fühlbar machte, mußte naturgemäß auch Tſchechoflowakei von 20.4 auf 13.7 Prozent. ; era ir yerphaniid 


der Export und dies ziemlich bedeutend reduziert werden. 1 jbl $ 
$ £ A ' Die jährliche Ausfuhr Polens fol im Vergleich zum Holz- | 
n 8 741 Tonnen im Jänner fiel er auf 55 oed ae zuwachs 41 Prozent erreichen, für Finnland 42.5 Prozent, 
NN —.— sih — bat 8 = für Schweden 12 Prozent und für die Sowjetunion nur 1.6 
. i ier der jährli j . 252,238,000 Kubik⸗ 
eee en allet en Sitte gelitten, Dem der Aud, deer des.. Ge Guage 9 


Wien. Welle 519.9: 10.10 Orgelvortrag. 11.00 Robert 


Volkstümliches Konzert des Wiener Symphonieorcheſters. 
18.00 Bei den wilden Völkerſchaften Nordweſtindiens. 18.40 


gang war hier nicht allzu groß und zwar von 390.723 Ton- ; i Vorleſung Leopold Kramer. 19.10 Kammermuſik. 19.45 
nen auf 351409 Tonnen. Am ſtärkſten fiel aber der Export. Die Liquidation des ruſſiſchen Altitalieniſche Arien. Geſungen von Anny Wimberger. 20.15 
auf den Märkten, um deren Gewinnung die polniſche Koh⸗ Dermögens in Polen. „Die Füchſe Gottes“. Ein Schaufpiel von Otto Bries. An- 


leninduſtrie den Konkurrenzkampf aufgenommen hat. Sm Das Liquidations⸗Komitee für die Angelegenheiten fri- ſchließend: Jazzband. > 
erſter Linie betrifft dies den Export in die ſkandinaviſchen |hever ruſſiſcher Rechtsperſonen ruft durch Bekanntmachung 4 — — s 
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du ſoweit? Leg jetzt gleich den Schal um, der Wagen wird im Wer weiß was paſſiert wäre, aber zum Glück wurde 
Augenblick kommen.“ auf der Straße das Rollen eines Wagens hörbar. Der 
„Wer iſt denn zuletzt am Kaſten geweſen?“ erwiderte die Wagen hielt vor dem Hauſe und der Kutſcher knallte einige 

| Angeredete mit gut geſpielter Entrüſtung. „Er geht einfach] Male mächtig mit der Peitſche. Gleichzeitig ſprangen drau⸗ 

REI nicht auf. Es muß einer den Schlüſſel überdreht haben; jetzt ßen vor der Tür Friedrich und Hans die Treppe hinab. 


. AGEN geht er nicht mehr vor und nicht zurück.“ „Es iſt Pludermann. Sieh ſchnell hinaus, Lienhart!“ 
Copyricht by Martin Feuchtwanger, Halle | Die Mutter warf ihr einen flammenden Blick zu. „Aber ſagte aufgeregt die Meiſterin. Trotzdem eilte ſie aber auch 


B) ] i warte nur, Grete! Du willſt einfach den Schal nicht um⸗ noch an das Fenſter, riß es auf und beugte fh hinaus. „Na⸗ 
! 40. Fortſetzung. legen.“ $ ; türlich! Keine Spur von dem Schimmel Er var e 
Fo CFA ; ' i i h Sie vauſchte hinaus, daß die Federn auf dem Pollinſky⸗] Die beiden elenden Braunen hat er“, erklärte ſie n zum 
8 eee, 3 a ſchen Hute wogten. Gleich darauf hörte man auf dem) Fenſter herein. „Und die alte Kutſche iſts auch. Sie ſieht aus, 
chweigend auf die Straße hinab. Gange ein unwilliges, gewaltſames Pochen und Rütteln. als käme fie vom Plundermarkt. Ein Vierteljahr ift fie fi- 
Lienhart war es wieder leid, was er gejagt hatte, undd „Natürlich“, ſagte der Meiſter, der bisher teilnahmsios cherlich nicht geputzt worden.“ Sie . n ki 
er ſuchte einzulenten, „Daß aber Pludermann nicht kommt! den beiden zugehört Hatte, ärgerlich, „fo macht fie den Ka- ſter. „Und jo was läßt du dir gefa En PEN 
Es ift zwar noch fünf Minuten bis zehn, aber ich kanns ſten noch kaputt. Mit Gewalt geht es erſt recht nicht!“ Deo ortey 1 TED VEREIN RE. i 3 
micht ausſtehen, wenn man jo unpünktlich ift. Lieber jollte Auf' der Stelle machte er ſich daran, ſeiner Gattin zu „Tatſächlich!“ ſagte er, wachen. er ebenfalls een DH 
er etwas vorher kommen, als nachher.“ helfen. Dieſen Augenblick benutzte Gretchen, um mit pfiffi auf die Straße geworfen hatte, „a hört fih doch alles aufi 
Da von dem anderen Fenſter immer noch keine Ant- ger Miene den vichtigen Schlüſſel des Kaſtens in einem Auf den Pludermann iſt auch gar kein Verlaß. — Schließlich 
ug tam, mußte er etwas Beſſeres ausdenken. „Glaubſt Wandkäſtchen zu verbergen. Dann horchte fie ängſtlich, ob iſts aber egal. Es iſt gar nicht jo ſchlimm. Wahrſcheinlich 
u, daß die Küchleins herausſehen?“ meinte er vertraulich. man draußen am Ende nicht doch den Kaſten aufbrachte. (hat er den alten Wagen genommen, weil das Wetter nicht 
Das wirkte. Frau Lienhart ſah halb beſänftigend her⸗ Aber es war ein ſolider alter, eichener Schrank und ein gut ausſieht. Er ſah beſorgt zum Himmel hinauf. „Macht 
m „Das kann uns doch gleich jen, wir fahren doch nicht prächtiges Schloß, das auch den Anſtrengungen des Meiſters mur, daß uhr himumerkommt, ſonſt füngts an zu regnen, bes 
wegen den Küchleins ſpazieren! — Haft du dem Pludermann widerſtand. Schon nach kurzer Zeit kam er wieder in die (vor wir einſteigen. fa 
geſagt, daß er den beſſeren Wagen mitbringt? Und den Nap: Stube zurück und warf verächtlich den oberen Teil eines ab- | Frau Lienhart ſah ihn mit ſtummer Verachtung an. 
i „Meinetwegen!“ ſagte fie dann. „Das wird ſchön werden. 
„So“, fagte er schlicht, sjest haben wir die Geſchichte! Ich ſehs ſchon voraus. — Marſch voran, Grete.“ 
Die andere Hälfte ſteckt noch drinnen. Wozu brauchſt du auch; Grete ſah mit großen ängſtlichen Augen nach ihren El⸗ 
den einfältigen Schal?“ ‚ teen. „Aber der Stephan it ja noch nicht da! Wir müſſen 
doch warten, bis der Stephan kommt! — Haſt du denn dem 
Sie brach ab und zog ſich einigermaßen ängſtlich in die Sep gan nichts geſagt, Vater?“ i 
nächſte Zimmertür zurück, denn die Genannte öffnete die Das klang entſchieden ſchon wieder etwas weinerlich. 
Tür. Sie war hochrot im Geſicht. ; Die Eltern warfen ſich einen eigentümlichen, verſtockten 
„Grete!“ begann fie wutſchnaubend ... Blick zu. Sie verſtanden ſich und diesmal waren ſie einig. 


„ Selbſtverſtändlich! Wir werden doch nicht in der alten 
geflickten Kutſche mit dem verſchimmelten Lederdach fahren“. 
„Ich glaube, es hat ſchon irgendwo zehn Uhr geſchlagen. 


. Sofort erſchien die Gerufene. Sie hatte ſich vecht hübſch 
gerausgemacht und jah niedlich aus. Dabei zeigte fie eine 

vaus harmloſe und unſchuldige Miene. N 
Mutter Lenhart muſterte fie mit zufriedenem Blick. „Biſt 


Schumann: „Das Paradies und die Verie“, op. 50. 16.00 
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Geite 10 „Neues Schleſiſches Tagblatt“ Nr. 67 


Bist Du krank? 


HT n | 
i empfiehlt sich den ge- 
Ist es der Magen, die ehrten Damen für kos- 
Lunge, die Nieren, die | metische Massage, Pro- 
Leber, die Blase? Lei- | zedurfürschlankeFuss- | rla: bewanderť in der Anfertigung von 


Geprüfte E RR EN 


dest Du a. Bleichsucht? 

e „gelenke, auch gegen > Oelfarben und Emailfarb d Lakie- 

Bist Du zuckerkrank ? X% ilfarben und Lakie 

Hast Du * e Init RC TUNG © |rungsarbeiten wird für Industrieanstal- 
in Damen-Mänteln, Damen- Hleidern, Herren- ollen ihre Nur erstklassige Annenzen. 
Amgen und Frühjahrs- Uistern, sind bereits bureau Teofil Pietraszek, Warsawa < 


kalkung, Rheumatis- 
N Bystra Nr. 175 
Fluss, Hemoroiden, 
in Sröss ter Auswahl lasern d. | Marszałkowska 115 unter „Kolorysta* 
288 


chronische Verstop- Julia Chrzaszez, | 


ueng, Disenterie, Wäs- Karte ie ana | 
fsrsucht, Frösteln, Ast- — 
ma, Skrofeln, Unter- 


ton, Tripper, Grippe? ! m II Hog und Sirop renso Original englische Waren in grosser me 
m wee Auswahl zu den billigsten Preisen lagernd. 
gen promptabzuge- B esichtigung ohne Kaufzwang 1 


Alles gleich: verlanget 
li bewandert in technischen Zeichnungen und 4 
der Massenproduktion, die die Industrieanstal- h 
ten bedürfen. Nur erstklassige Kräfte wollen j 
ihre Offerten an das Annonzenbüro Teofil 
Pietraszek, Warszawa, Marszalkowska 115 unter 
5 i „Majster Stolarski“, einreichen. 290 
Ulframarin | rstklassiger ee an = ; 
U | Passendes 


sofort die Zusendung 
der Broschüre „Zioła 
nterriehtund f [irn Bielsk (Tünferplat) 
N | Konversation II. tION CISKO Oel. i 
Farbe für Wäsche, in 
O Aea | polnischer Space Bar TEATER STEET EE Ister- lest II 


garantiert. 
mus, Gicht, weissen 
Ir E E S 


ter); Tausende wie vom 


Wunder gerettet! Adr.: | 
Apotheke in Liszki | u UCHHAUS 


bei Krakau. 
nonzenbüro „Nowa 


Reklama* Lwöw, 
oo. 1.5 Adolf Danziger 
Perlmutter ee 
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Lecznicze“ (Heilkräu- 
Ausstellungen in Brüs- 
sel, Mailand und Paris | Die Dga nee Art der Bezahlung ist der 
mitgoldenen Medaillen. erteilt durch | 5 egantes grosses Aquarium Ma ae 


ge- 
dare e, Se, = ÜBERWEISUNGS - VERKEHR DER D. K O. 23:3, [50 Wan ma 


Fabriksbü E e | Gestell mit allen Arten von Zierfischen 
Ch. Perlmntter, L d, Schriftliche Anfra- ͤuñmͤͥ m1 : — e 


f Stonecznastrasse Nr.26, | gen unter „Beste unter „J. C. 100“ an die Verwalt 
Aussprache“ a. die welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 1 Blattes. 280 


A COOCOO Adim. d. Blattes. aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- ß . ̃ ¾˙ ———— p 
Makulafur- 


NN nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. | 
| Durch Vermeidung an Barauszahlungen | 
55 Chauffeur spart man an Zeit und Kos ten. Papier 
2 DIE P. K. O. BERECHNET BEIDEN UEBER- l 
5 | | wird abgegeben 


langjähriger Fahrer, verlässlich, sucht WEISUNGEN KEINE MANIPULATIONSGEBUEHR. 


Dauerposten per sofort, Offerten erbeten 


i unter „M 380” an die Verwaltung "5 BEDIENET EUCH BEI ZAHLUNGEN DER 3 
2: Blattes. UEBERWEISUNGSSCHECKS DER P. K. 0. Druckerei „Rotograi 
755 — ͥ anaana 277 REKEN RENTE TIEREN" Bielsko, Pilsudskiego Nr. 13. 
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$laski Tran Wojewódzi — Wydzial Robot Publicznych 


rozpisuje niniejszem 


na plany budowy Sanatorium W Istebnej (Slask Cieszyński) 
Z terminem nadsylania prac na dzien 30 kwietnia br. godzina 
14-ta do Wydzialu Robot Publicznych (pokój Nr. 21). 


Cztery prace uznane przez Sad konkursowy za najlepsze beda honorowane w sposób 
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I. nagro daa 1. 15.000 
II. x Ef! A a a a 
III. 7 e ERITREA 
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| program, warunki konkursu oraz plan warstwicowy terenu można otrzymać — jak 
długo zapas starczy — w Wydziale Robót Publicznych, 3 udziela iniormacy) W tej 
sprawie w godzinach urzędowych. i 


Katowice, dnia 21 lutego 1929 . za Wojewode: 


Inż. Zawadowski m. p. 
Naczelnik Wydziału Robót publicznych. 
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